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Zeichnung; Manz

Erfolgrelehe Tätigkeit unserer Luftwaffe
Die Berichte des Oberkommandos der Wehr-
macht brachten in den letzten Tagen wiederholt
Berichte über die erfolgreiche Tätigkeit der
deutschen Luftwaffe zur Bekämpfung der rück-
wärtigen Verbindungen und Versorgungszentren
des Feindes im mittleren und am Südabschnitt
der Ostfront. Hierbei gelang es neben Rüstungs-
anlagen in Jaroslawl und Gorki die südlich
Laganskajas üher den Dones führende Eisen-
bahbnbrücke nachhaltig zu zerstören. Von ebenso
ger Wirkung war ein Angriff deutscher Kampf-
gzeuge gegen den 200 Km östlich Orel liegen-
den Eisenbahnknotenpunkt Jeler. Im Norden
der Ostfront wurde eine bei Gorodischtsche über
den Wolchow führende Pontonbrücke Zzerstört

Andere
Kämpffliegerverbände bekämpften mit Erfolg
die Bahnstrecken Luganskaſja Rostow.
Ticherezk und Kursk Waluiki, die sie an
mehreren Stellen unterbrechen Konnten. Züge
und Bahnhofsanlagen wurden dabei vernichtet

oder schwer beschädigt.
e

Beim Angriff auf Bremen vermißt
oOsch. Bern, 25. Juni. Nach einer Melbung

aus Waſhington wird der General der USA
Luftwaffe Nathan Forreſt als vermißt ge
meldet. Sein Flugzeug ſei bei einem Angriff
auf Bremen abgeſchoſſen worden. Man nehme
an, daß er dabei den Tod gefunden habe.

Dampfer im Dienſt des Roten Kreuzes
ws. Liſſabon, 25. Juni. Der portugieſiſche

Dampfer „Lobito“ trat ſeine erſte Reiſe im
Dienſt des internationgken Roten Kreuzes
an. Die portugieſiſche Regierung hat dieſen
Dampfer an das Rote Kreuz abgetreten auf
Grund von Vereinbarungen, die bei dem
Uebergang der in portugieſiſchen Häfen in
Afrika liegenden deutſchen Schiffe in portu
gieſiſchen Beſitz getroffen ſind. Auf Grund der
gleichen Abmachungen werden auch die Damp
fer „Congo“ und „Foz de Douro“ ihre erſte
Reiſe für das Rote Kreuz von Liſſabon nach
Nordamerika antreten.

Blündgänger als Geſchenk für Petain

ſh. Paris, 25. Juni. Der franzöſiſcheStaatschef Marſchall Pétain erhielt einen eng
liſchen Blindgänger zum Geſchenk, der bei
einem feigen Angriff britiſcher Flugzeuge auf
ein franzöſiſches Fiſcherboot abgeſchoſſen

worden war. Bei dieſem Angriff, der in der
Nähe von La Rochelle ſtattfand, waren drei
Matroſen getötet und vier ſchwer verletzt
worden. Einer der Ueberlebenden hat jetzt
dem Ordonanzoffizier des Marſchalls den
Blindgänger übergeben.

Nur einfache Mehrheit für de Valera
hw. Stockholm, 25. Juni. Das Endergeb-

nis der Wahlen in Eire beſteht nicht in einer
abſoluten Mehrheit für die Partei des Mini-
ſterpräſidenten de Valera. Dieſe hat nur 67
Mandate gegen 71 der übrigen Gruppen er
halten. Gleichwohl iſt ſie die ſtärkſte Partei
im Freiſtaat geblieben, und mit de Valera
ſind alle ſeine Miniſter wiedergewählt worden

Von engliſcher Seite war darauf ſpekuliert
worden, daß die Neutralität des Freiſtaates
durch den Wahlausgang mindeſtens gelockert
werden ſollte. Die Wiederwahl de Valeras
hat nunmehr dieſe Hoffnungen zunichte ge
macht.

Ernüchternde Luftterrorbilanz der Gegner
Verbitterung in England über die Verluſte wächſt Die Forderungen der Sowſeks

rü. Berlin 25. Juni. Der engliſch
amerikaniſche Luftterror tobt ſich weiter in
heftigen Schlägen gegen das weſtdentſche
Reichsgebiet aus. Wie der Wehrmachtbericht
meldet, hat die Bevölkerung der dortigen
Stäbdte, vor allem Wuppertal und Remſcheid,
erneut ſchwere Verluſte zu beklagen, die nur

auf das verbrecheriſche Beſtreben des Geg
ners zurückzuführen ſind, die kämpfende
Front von den militäriſchen Einſatzſtellen in
die ungeſchützten Heimſtätten der Zivilbevöl

erung zu verlagern. Was die Bewohner der
weſtdentſchen Städte dabei aushalten müſſen,
kann man nur ahnen, aber als Unbeteilig-
ter niemals in ſeinem ganzen Umfange er

meſſen. Dafür iſt die Anteilnahme, die wir
den ſchwergeprüften Opfern entgegenbringen,

um ſo ſtärker. Darüber hinaus empfindet das
ganze deutſche Volk ein mit jedem Tag bren
nender werdendes Verlangen nach dem

Anugenblick, an dem den Urhebern der angel
ſächſiſchen Luftverbrechen mit der gleichen
Münze heimgezahlt wird.

Eine gewiſſe Nachdenklichkeit iſt wenig
ſtens in London inzwiſchen durch die, zu

nehmende Stärke der deutſchen Abwehr her
vorgerufen worden. Wie der dortige Ver
treter der Madrider Zeitung „Ha“ ſchreibt,
haben die hohen Verluſte bei den letzten Luft

angriffen in der britiſchen Hauptſtadt ernſte
Sorgen verurſacht und dazu geführt, daß die
Luft ſachverſtändigen ſich an Hand zahlenmäßi
ger Aufſtellungen Rechenſchaft darüber zu

Europas vier Freiheiten

geben verſuchen, ob die angelſächſiſche Jndu
ſtrie überhaupt in der Lage iſt, nicht nur die
täglich größer werdenden Ausfälle an Flug
zeugen zu erſetzen, ſondern auch den beider-
ſeitigen Luftflotten die dauernd angekündig-
ten Verſtärkungen zuzuführen.

Noch ſchnellere Fortſchritte macht die Er
nüchterung auf ſeiten der Sowjets, die ja
niemals ein Hehl daraus gemacht haben, daß
ſie den Luftterror gegen die deutſche Zivil
bevölkerung keineswegs als Erſatz für die ſo
oft geforderte militäriſche Hilfe anſehen Eine
beſondere Enttäuſchung haben ihnen die letz
ten ſtarken Angriffe deutſcher Sturzkampf-

'verbände auf die Rüſtungsanlägen im Wolga
gebiet bereitet, die wieder einmal bewieſen
haben, wie unwahr die anglo amerikaniſchen
Behauptungen, die deutſchen Luftſtreitkräfte
ſeien in Weſt und Südeuropa ſo ſtark gebun
den, daß ſie zu größeren Operationen gegen
das ſowjetiſche Hinterland nicht mehr fähig
ſeien, in Wirklichkeit ſind.

Wenn das ſowjetiſche Regierungsorgan
„Jsweſtija“ in dieſem Zuſammenhang ſchreibt,
daß die Sowjets allein den Sieg überDeutſchland niemals erreichen könnten und
das militäriſche Eingreifen der Alliierten auf
dem Kontinent deshalb unbedingt noch in die
ſem Jahre erfolgen müſſe, ſo hat das jeden
falls nach Schweizer Preſſemeldungen in den
politiſchen Kreiſen Londons ſtarken Eindruck
gemacht und erneut ernſte Bedenken gegen
die Einſeitigkeit der anglo- amerikaniſchen
Luftkriegspläne hervorgerufen.

das Zielunſeres Kampfes
Beendigung der Wiener Journaliſtentagung Telegramme des Führers und des Duce

RD. Wien, 25. Juni. Die Bedeutung der
internationalen Journaliſtentagung in Wien
kam noch einmal in den von Stabsleiter
Sündermann geforderten vier Freiheiten für

Europa zum Ausdruck, die keine verſchwom
menen Phantaſien wie die angeblichen Kriegs
ziele der Gegner ſind, ſondern realpolitiſche

Tatſachen darſtellen: die Befreiuung von der
jüdiſchen Herrſchaft, die Befreiung vom Bol
ſchewismus, die Befreiung aller Schaffenden
von der Ausbeutung des Kapitalismus und
ſchließlich die Befreiung vom anglo-amerika
niſchen Jmperialismus.

21 Nationen waren in Wien zuſammen
getreten, wohl zum erſtenmal Vertreter aller
Völker des Kontinents, um jene Gedanken
für die Gegenwart und die Zukunft zu doku
mentieren. Der als Vertreter ſeiner Regie
rung erſchienene Geſandte Akuma von der
japaniſchen Botſchaft in Berlin überbrachte
die Grüße ſeiner heimatlichen Preſſe, mit
denen er das Verſprechen verband, Japans
Preſſe werde auch weiterhin die Macht der
Feder einſetzen zur Realiſierung der ewigen
Gerechtigkeit. Die Ueberreichung einer Arbeit
des norwegiſchen Völkerrechtslehrers Prof:
Aal über die Verantwortung für den Bolſche

Der Auslandssptegel:

wismus und ein für die faſchiſtiſche Sozial
politik ungemein günſtig ausfallender Ver
gleich mit dem Beveridge-Plan bildete den
Schluß der Tagung.

Der Führer hat auf das ihm vom Präſi
dium der Union Nationaler Journaliſtenver
bände von der Wiener Tagung überſandte
Begrüßungstelegramm mit herzlichen Wor-
ten erwidert und dabei ſeine Wünſche für die
publiziſtiſche Arbeit im Kampf für das neue
Europa ausgeſprochen. Ebenſo hat der Duce
das an ihn gerichtete Telegramm erwidert
und der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß
die Preſſe des neuen Europa ein leuchtendes
Zeugnis des Glaubens und der Tat für den
Sieg und für eine neue Aera der Gerechtig
keit unter den Völkern ablegen wird.

Ferner ſandten Reichsminiſter Dr. Goeb
bels und der italieniſche Miniſter für Volks
kultur Povarelli Telegramme an den Kon
greß. Das Präſidium der Union hat ſowohl
an Dr. Goebbels wie an Staatsminiſter
Povarelli ebenfalls Telegramme gerichtet, in
denen der Dank der in Wien verſammelten
Journaliſten zum Ausdruck kommt.

Parlamenksanuflöſung in Auſtralien
Unſer Vertreter in Liſſabon Vor der bisher wichtigſten Bundeswahl

ws. Lifſabon, 25. Juni, Der auſtraliſche
Premierminiſter Curtin hat ſich entſchloffen,
das Parlament aufzulöſen. Die Neuwahlen
werden im Auguſt ſtattfinden. Jn Canberra
hatte ſich binnen dreimal vierundzwanzig
Stunden eine Kriſe entwickelt, die Ausdruck
der ſeit Beginn des verſchärften Krieges im
Pazifik beſtehenden latenten Spannung zwi
ſchen Parlament und Regierung iſt und ihren
Ausgang im auſtraliſchen Kriegsrat nahm.
Dort war der Arbeitsminiſter Ward plötzlich
mit der Behauptung aufgetreten, es ſeien
wichtige Dokumente des Kriegskabinetts aus
der Zeit vor der Regierungsübernahme des
jetzigen Premierminiſters Curtin auf myſte
riöſe Weiſe verſchwunden. Der frühere
Premierminiſter Menzies hatte angeſichts der
bedrohlichen japaniſchen Offenſive im Pazifik
und der Luftangriffe auf die exponierten
auſtraliſchen Küſtenplätze angeblich einen
umfaſſenden Verteidigungsplan ausarbeiten
laſſen Dieſes Dokument, ſo gab Ward zu
verſtehen, habe Curtin beiſeiteſchaffen laſſen.

Jm Kriegsrat hat dieſer Angriff Wards
viel Staub aufgewirbelt. Die fünf Mitalie-
der (der Kriegsrat zählt insgeſamt zwölf
Köpfe) die aus den Reihen der Oppoſitions
partei kommen, drohten mit Demiſſion, falls

die Behauptungen Wards von Curtin nicht
widerlegt werden könnten. Der Abgeordnete
Fadden formulierte einen Mißtrauensantrag
gegen das Kabinett, der durch die Forderung
verſchärft wurde, die Oppoſition ſolle ſofort
ihre Vertreter aus dem Kriegsrat zurück
ziehen. Der Mißtrauensantrag wurde nach
72ſtündiger Debatte im Parlament zu Fall
gebracht. Die Ausſprache förderte jedoch der
art heftige Anwürfe gegen das Kabinett zu
tage, daß Premierminiſter Curtin mit einer
ſo ſchwankenden Mehrheit nicht mehr glaubt
regieren zu können.

Jn Kreiſen der Regierungsanhänger ſo
wohl wie der Oppoſition iſt man ſich in Can
berra darüber im klaren, daß die bevorſtehen
den Bundeswahlen die wichtigſten ſeit Be
ſtehen des auſtraliſchen Commonwealth ſein
dürften. Man kann damit rechnen, daß der
Wahlkampf in Auſtralien unter der Parole
geführt wird: „Jſt, Auſtralien vor einer Jn
vaſion ſicher oder nicht?“ Curtin glaubt nicht
an eine Jnvaſion. Aber ſeine Poſition iſt
doch alles andere als ſtabil und hängt nur zu
ſehr von der Entwicklung der Kriegslage,
insbeſondere im Südweſtpazifik ab. Japans
Luftwaffe und Kriegsmarine ſprechen dabei
ein entſcheidendes Wort.

Bekenntnis zu Kultur und Kunst
Von Robert Glab

In seiner großen, im höchsten Sinne kultur-
politischen Rede vor den europäischen Journa-
listen hat Reichspressechef Dr. Dietrich grund-
legend festgestellt, daß es nicht wesenlose Be-
griffe sind, um die wir streiten, sondern daß es
der Kampf um den ganzen substanziellen und
geistigen Inhalt menschlicher Kultur ist, der
Kampf um die Errungenschaften von sechs
Jahrtausenden menschlicher Arbeit und mensch-
lichen Geistes, der Kampf um Gewinn oder
Verlust des ganzen sozialen Fortschritts, um

den ganzen Besitz- der Schöpfungen mensch-
licher Zivilisation und um die Grundlagen aller
Kultur, der Kampf um alles das, was Europa
der Welt gegeben und der Menschheit ge-
schenkt hat

Inmitten dieses Kontinents Europa aber
werkt und schafft, arbeitet und gestaltet das
deutsche Volk. Vielleicht gibt es Kein anderes
Volk auf der Welt, das mit solch besessenem
Arbeitseifer die Errungenschaften menschlicher
Zivilisation hegt, pflegt und ausbaut. Bestimmt
aber existiert kein Volk und keine Nation auf
unserem Erdball, die mit so nie erlahmender
Kraft und im Vollbewußtsein ihrer kulturellen
Sendung die Werte zu erhalten und zu mehren
trachtet, die der Geist ihrer Groben ersann und
schuf. So ist es auch kein Zufall, daß gerade
das deutsche Geistestum im Mittelpunkt des
genialen Geschehens aller Völker und Zeiten
steht. Es ist keine Ueberheblichkeit und keine
Ueberschätzung des eigenen VWertes, das diesen
Satz erstehen läßt. Die Beweise liegen auf der
Handl Der Reichspressechef hat bei der Auf-
zählung der Kostbarkeiten menschlichen geisti-
gen Besitzes Namen aus europäischen Ländern
genannt; der aufmerksame Leser wird fest-
gestellt haben, daß der Grobßteil dieser Namen
deutschen Klang hat. Wir wiederholen sie:
Kant, Schopenhauer, Nietzsche, Helmholtz,
Gauß, Röntgen, Planck, Diesel, Benz, Daimler,
Eilienthal, Siemens, Gutenberg, Paracelsus,
Koch, Virchow, Semmelweis, Düret, Riemen-
scheider, Veit Stob, Grünewald, Lukas Cranach,
Holbein, Caspar David Friedrich, Bach, Mozart,
Beethoven, Bruckner, Wagner, Goethe, Schiller,
Hölderlin, Kleist. Aus der Fülle dieser Namen,
die mit Leichtigkeit um viele von ebensolchem
Klang vermehrt werden könnten, ersteht ein
Bauwerk, das Ewigkeitswert und Ewigkeits-
bedeutung hat. as Wäre die menschliche
Kultur, das menschliche Leben ohne die Ge-
danken eines Kant, was ohne die Erfindung
eines Diesel, was ohne die Forschung eines
Planck, ohne das Lebenswerk Gutenbergs, die
bahnbrechenden Entdeckungen eines Koch, was
würde der Welt fehlen, hätte ein Dürer nicht
r hätte ein Bach nicht die geistigen und
ormalen Grundlagen der Musik gelegt oder

hätte ein Goethe mit allumfassendem Geist
nicht die Urgründe der menschlichen Seele dar-
gestellt

Wohl kein Volk der Erde steht in einer der-
artigen Aufgeschlossenheit und Zuneigung sei-
nen Geistesgröhen gegenüber, kein Volſc hat zu
den ewigen Werken seiner Denker und Dichter,
seiner Maler und Musiker, seiner Philosophen
und Baumeister einen derart innigen Kontatct,
ja, geradezu eine persönlich-individuelle Bin-
dung wie das deutschel Das ist es ja, was uns
immer wieder mit berechtigtem Stolz ertöüllt!
Man hat in vergangenen Zeiten das deutsche
Volk als das „Volk der Denker und Dichter
genannt und dabei mit mitleidigem Achsel-
zucken über die eine oder andere Erscheinung
unseres öffentlichen und völläischen Lebens hin-
weggesehen. Heute allerdings ist das anders
geworden! Der Soldat und der Künstler, der
Waffenträger der Nation und der Dichter, der
Schaffende hinter dem Schraubstock und der
Musiker, sie alle stehen zusammen in einer
Front, sie ergänzen sich gegenseitig und schöp-
ken gegenseitig die Kraft zu ihrer Arbeit aus
den Lebensäußerungen des anderen. Es ist doch
kein Zufall, daß der deutsche Soldat sein Büch-
lein Hölderlin im Tornister mit sich trägt, oder
daß der deutsche bildende Künstler ein herr-
liches Gemälde schafft, dessen geistiger Vor-
wurf die Arbeit des rastlos tätigen Bauern ist!
Das sind tiefinnere Zusammenhänge, die nie-
mand übersehen kann!

Was uns unsere Kultur, unsere Kunst und
unser geistiges Leben bedeuten, das haben wir
im augenblicklichen Kriege mit wahrhafter Er-
schütterung erlebt. Der entscheidungsvolle und
schicksalsschwere Kampf hat uns gelehrt, wie
lebensnotwendig, die Kunst, die Kultur, das
geistige Schaffen sind. Wenn beute alle Theater
Deutschlands spielen, wenn die Konzertsäle
ständig überfüllt sind, wenn die Menschen in
den Lichtspielhäusern frohe oder ernste Ent-
spannung suchen und finden, dann ist das kein
Sichversenken in ein „Nirwana der Kunst“,
keine Abkehr von etwas Unabwendbarem, das
man nicht sehen und dessen Gewalt man nicht
spüren möchte, sondern dann ist das die be-
wußte e der geistigen Grundlagen
unseres völkischen Lebens ins hellste Tages-
lichtl Wir wissen, worum es in diesem Kampf
geht, wir wissen, daß die geistigen, kulturellen
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und känetlerlschen Kräfte unseres Volkes ebeneo
lebensnotwendlg sind wie die Erträgnisse des
deutsehen Bodens. Wir erleben ja beim Lesen
eines Buches, beim Studieren eines Forschungs-
ergebnisses oder beim Hören einer Oper nicht
nur das Kunstwerk an sich, sondern uns steht
immer gleichzeitig vor Augen, daß es in diesem
Kampf um nichts geht als um die Er-
haltung dieser Güter! Das und nur das ist der

Sinn der außergewöhnlich starken Kultur- und
Kunstförderung in dieser Zeit. Wir sollen und
wollen uns entspannen, aber gleichzeitig wollen
und sollen wir fühlen, daß uns Werte geboten
werden, ohne deren Existenz oder nach deren
Vernichtung unser Leben hinabsinken würde auf
die Stufe einer Kulturlosigkeit, wie sie nicht
auscdenkbar ist!

Wenn wir dieser Linie folgen. werden wir
auch die alljährlich in diesen Sommertagen in
München stattfindende Eröffnung der „Großen
Deutschen Kunstausstellung“ mit anderen Au-

sehen, werden wir die Klänge eines
ichard Wagners in Bayreuth, die vorerst nur

unseren Arbeitern und Soldaten gelten, anders
hören und der Grazie eines Mozart in Salzburg
mit weiteren Empfindungen folgen, als man es
üblicherweise bei solchen Veranstaltungen tun
wüärcde, Es geht ja weiß Gott um den Bestand
unserer gesamten Kultur und Kunst! Bei aller
e erth in ein Gemälde Lukas Cranachs, in
eine herrliche Plastik Thoraks, in eine Kompo-
sition Beethovens, in einen Roman Hans Fried-
rich Bluncks, in ein Gedicht Hölderlins oder in
irgendeine wissenschaftliche Lehre immer
steht dräuend im Hintergrund das Gespenst der
Vernichtung auf ewige Zeiten. Doch ist diese
klare Erkenntnis der Gefahr kein ängstliches
Klammern an etwas, das man uns entreißen
möchte, Es ist ein stolzes Aufbäumen im Be-
wußtsein unserer völkischen und damit Kkulturel-
len und künstlerischen Kraft. Mit größtem
Stolz und tiefster Dankbarkeit unseren Großen
im Geiste gegenüber treten wir in die Hallen
der schönen Künste ein nicht um zu richten
und zu urteilen, sondern um zu deuten, zu er-
leben und zu empfinden Die Kunst soll uns
aufrichten und stärken, ihre Werke sollen uns
erfüllen und ihr geistiger Gehalt soll uns Ein-
blicke verschaffen in die Seele unseres eige-
nen Ich,

In dieser Erkenntnis wird die Kunst mehr
als frohes oder erbauliches Genießen. Sie wird
Mitkämpferin im Streit um die deutche Ewig-
Keit, Ihre Waffen sind innere Gröbße, Lauter-
Keit, Erhabenheit und völkische Kraft, ihre
Segnungen die Ausstrahlungen ihres geistigen
Gehalts in die Herzen der deutschen Menschen,
die für sie und für die gesamte Kultur unseres
Volkes und damit auch für den Bestand unseres
europäischen Kontinents leben und kämpfen, sei
es nun auf den Schlachtfeldern, sei es an den
Arbeitsplätzen in der Heimat. Wenn jemals in
der deutschen Geschichte Kultur und Kunst
Bindeglieder zwischen allen Gliedern unseres
Volkes waren, dann heute Unsere sich immer
wieder erneuernde Liebe zu den Schöpfungen
deutschen Geiſtes wird von Jahr z2u Jahr
leidenschaftlicher und glühender! Wir beken-
nen uns zu ihr auch heute, weil wir ihren wirk
lichen Wert und ihren wehrhaften Gebalt erst
in der Stunde höchster Gefahr richtig erkannt
haben. Die motorische Kraft der deutschen
Kultur und Kunst wird innerhalb der euro-
päischen Völkergemeinschaft unüberwindlich
sein das ist unser fester Glaube und unser
unerschütterliches Belenntnis nun erst recht!

m

Neue Erfolge der engliſchen Kommuniſten

ws. Liſſabvn, 25. Juni. Die britiſche Metall
arbeitergewerkſchaft beſchloß auf ihrer Jahres
verſammlung in Southport, die Werbung für
den Anſchluß der Kommuniſtiſchen Partei an
die Arbeiterpartei weiter zu betreiben. Der
Beſchluß wurde vom Nationalausſchuß mit 20
gegen 21 Stimmen gefaßt. Die Arbeiterpartei
hakte ſich gegen eine kollektive Aufnahme der
Kommuniſten ausgeſprochen.

„Eine kräftige Ohrfeige für die Schweiz
Die britiſche Neutralitätsverletzung Harris rühmt ſich dieſes Völkerrechtsbruches

T. T. Geuf, 25. Juni. Die ſchwere Neutra
litätsverletzung, die ſich die britiſche Luftwaffe
durch die zweimalige Ueberfliegung ſchweize
riſchen Gebietes zuſchulden kommen ließ, hat in
einem Teil der ſchweizeriſchen Oeffentlichkeit
berechtigtes Aufſehen erregt. Insbeſondere
die Tatſache, daß man ſich in London dieſes
Völkerrechtsbruchs noch rühmt, wie eine Er
klärung des britiſchen Luftmarſchalls Harris
zeigt, bekanntlich des Leiters der von der RAF.
durchgeführten Gangſterangriffe, iſt der
Schweiz offenſichtlich auf die Nerven gefallen,
wie aus den Kommentaren einiger Zeitungen
hervorgeht. So bemerkt beiſpielsweiſe die
„Thurgauer Zeitung“ zu dieſer Erklärung
Haxris, daß ſie eine kräftige Ohrfeige für die
Schweiz bedeute. Mit zyniſcher Unverfroren
heit werde zugegeben, daß ſich die engliſchen
Flieger einer recht „vorteilhaften Taktik“ be
dienten. Darunter ſo ſtellt die ſchweize
riſche Zeitung feſt könne nur verſtanden
werden, daß man wieder einmal in London
auf Koſten der Schweiz operiere, und daß die
Verletzung der ſchweizeriſchen Neutralität
vom Kommandanten des britiſchen Bombar

dierungsdienſtes, Luftmarſchall Harris, befoh

len wurde.
Selbſtyerſtändlich bleibe ſo nicht einmal

mehr der Schein einer irrtümlichen Ueber
fliegung des Schweizer Bodens gewahrt. Es
werde in London offiziell zugegeben, daß der
neutrale Schweizer Luftraum mit voller Ab
ſicht verletzt wurde. Auf dieſe Bekanntgabe
gebe es, ſo ſtellt zum Schluß die „Thurgauer
Zeitung“ feſt, nur eine Antwort, und dieſe
müſſe bei einer Wiederholung ſolcher Taktiken
durch die britiſche Luftflotte von der ſchweize
riſchen Flugabwehr erteilt werden.

Auch die „Baſler Nachrichten“ ſtellen feſt,
daß es ſich bei der Ueberfliegung um die
kraſſeſte Grenzverletzung ſeitens der Englän
der gegenüber der Schweiz gehandelt habe,
die je vorgekommen ſei. Wie wir ſchon be
richteten, hat der Schweizeriſche Bundesrat
den Schweizeriſchen Geſandten in London an
gewieſen, gegen dieſe Neutralitätsverletzung
im engliſchen Außenminiſterium energiſch zu
proteſtieren, da es ſich um eine ganz maſſive
Verletzung des Völkerrechts gehandelt habe.

Zweite Fronk in Aſien von Ching nicht erwünſcht
Frau Tſchiangkaiſchek warnt die Alliierten vor Jrrtümern über den Pazifikkrieg

osch. Bern, 25. Juni. Wie der Korreſpon
dent des Mancheſter Guardian“ aus Ottawa
meldet, wurde dort Frau Tſchiangkaiſchek ge
fragt, ob eine zweite Front in Aſien nach
ihrer Anſicht Tſchungking-China tatſächlich
aus ſeiner Zwangslage helfen könne. Darauf
erklärte die Gattin des Tſchungking- Mar
ſchalls, Japan könne nur von chineſiſchem
Boden aus angegriffen werden. Mit einer
deutlichen Spitze gegenüber den Verlaut
barungen gewiſſer anſcheinend geographie
unkundiger USA--Strategen erklärte ſie, es
wäre ein ſehr zeitraubendes Unternehmen
und könne 50 bis 100 Jahre dauern, wenn
man die Japaner von einer Jnſel zur ande
ren vertreiben wolle. Tſchungking brauche
für ſeine Kriegführung vor allem Flugzeuge
und ſchwere Artillerie

Madame Tſchiangkaiſchek behauptete dann
weiter, Japans Propaganda erkläre den
Chineſen, ihr weiterer Widerſtand ſei ſinnlos,

denn ſie erhielken von ihren Verbündeten
weniger Unterſtützung als früher. Dieſe Pro
paganda berge große Gefahren für den Wider
ſtand Chinas in ſich, womit Frau Tſchiangkai
ſchek indirekt den Wahrheitsgehalt der japa
niſchen Propaganda eingeſtand. Sie erklärte
es für einen großen Jrrtum, wenn man ſich
einbilde, die Japaner leicht beſiegen zu können.

Trotz dieſer erneuten dringenden Bitte
wird Tſchiangkaiſchek auch weiterhin vergeb
lich auf ausreichende Unterſtützung warten
müſſen. Er muß ſich mit Phraſen tröſten,
wie ſie der Vorſitzende der Vereinigung für
chriſtliche Kollegs in China, Dr. J. Decker,
bei einem Lunch in London ausſprach. Die
Chineſen hätten, ſo ſagte der ehrenwerte
Herr, zwar ſcheinbar eine Niederlage erlit
ten, doch laufe dieſe ſchließlich auf einen Sieg
hinaus. Was nutzen Tſchiangkaiſchek alle dieſe
ſchöner Worte in ſeiner „ſcheinbaren Nieder
lage“?, wenn ihm keiner ſeiner Verbündeten
praktiſche Hilfe leiſtet?

Ausbürgerung franzöſiſcher Verräter
ſh. Vichy, 26. Juni. Durch ein Regierungs

dekret iſt drei franzöſiſchen Verrätern, die erſt
vor wenigen Wochen Frankreich verlaſſen
haben, um ſich de Gaulle bzw. dem Emi
grantenkomjté anzuſchließen, die franzöſiſche
Staatsangehörigkeit aberkannt worden. Es
handelt ſich bei den Ausgebürgerten um den
Armeegeneral Georges, dem ehemaligen Chef
des franzöſiſchen Generalſtabs und ſtellver
tretenden Oberkommandierenden1939/40, ferner
um den ehemaligen Senator Henry Queuille,
der etwa in zehn verſchiedenen Miniſterien
Landwirtſchaftsminiſter geweſen war und 1939
ſogar in engſter Wahl für das Amt des Präſi
denten der franzöſiſchen Republik ſtand.
Außerdem wurde auch einem Fliegerofſizier,
Oberſtleutnant Malgiſe, die franzöſiſche
Staatsangehörigkeit entzogen. Dieſe Perſön-
lichkeiten, die, wie die Gaulliſten ſagen, nicht
„Patrivten der erſten Stunde“ ſind, ſcheinen
ſchon jetzt wenig Freude an ihrer ſpäten Ent
ſcheidung erlebt zu haben. Jedenfalls iſt be
kannt, daß General Georges, der Girauds
engſter militäriſcher Mitarbeiter in Algier
geworden iſt, von de Gaulle und ſeinen An
hängern heftig bekämpft wird.

40 v. H. der USA-Kohlenarbeiter im Streik
hw. Stockhöolm, 25. Juni. Der Anteil der

amerikaniſchen Kohlenarbeiterſchaft, der bis
her nicht zur Arbeit zurückgekehrt iſt, wird in
den neueſten Meldungen aus den USA auf
40 v. H. geſchätzt. Jnnenminiſter Jckes, der
die Gruben gegenwärtig für den Staat ver
waltet, erklärte auf einer Preſſekonferenz, daß
durch die Kohlenſtreiks in den letzten ſieben
Wochen vielleicht die Kohlenrationierung not
wendig werden könnte.

Britiſche Verſprechungen, die nichts koſten
ost. Stockholm, 25. Juni. Die bekannte

engliſche Zeitſchrift „New Statesman and
Nation“ hat ſich einen neuen Trick zur Täu
ſchung des indiſchen Volkes ausgedacht. Das
Erſcheinen des indiſchen Freiheitsführers
Subhas Chandra Boſe in Oſtaſien, ſozuſagen
vor den Toren Jndiens, macht den Briten
offenſichtlich Sorge. Deshalb empfiehlt das
genannte Blatt dem neuen Vizekönig Mar
ſchall Wavell, eine Ausſöhung mit dem in Haft
befindlichen Mahatma Gandhi zu ſuchen. Die
Wiederherſtellung der indiſchen Freiheit ſoll
aber bis nach Kriegsende verſchoben werden.

Stefan
Utsch:

Ein Roman um das deutsche Eisen
12. Fortſetzung

„Peter, du biſt fünfundzwanzig Jahre älter
als ich.“

„Was gilt hier der Altersunterſchied? Du
ſollſt die Herrin in meinem Hauſe ſein, frei,
unabhängig. Du ſollſt deine Ehre wieder
haben

„Jch habe doch meine Ehre nicht verloren
ſagte ſie verwundert und gleichzeitig er
ſchrocken. „Habe ich denn was getan, was ſich
nicht ſchickt?“

„Nein, du verſtehſt mich nicht Sie hängen
dir ſo allerlei an wegen der Abſtammung.
Du weißt es ſelbſt. Bei mir haſt du keine
Sorgen, bei mir biſt du geachtet, geliebt und
beſchützt!“

Sie ſchwieg.
den Armen.

„Du haſt ja Zeit, zu überlegen“, fuhr er
fort. „Aber ich kann nicht zulaſſen, daß dich
ein anderer verdirbt. Du weißt, daß ich
nicht zuviel ſage. Wer gegen dich iſt, iſt auch

Sah zu Boden mit hängen

gegen mich. Und ich laſſe nicht mit mir
ſpaßen!“

Sie hörte ſein ſchweres Atmen. Zwei
Kugeln hatten im Kriege ſeine Bruſt durch
ſchlagen er war keiner ſchweren Arbeit
mehr fähig.

Die Uhlens zählten früher zu den Hütten
gewerken. Es hieß, die Alten hätten ein Ver
mögen vertrunken und in Jagden vergeudet.
Fleiſch und Wurſt habe bei ihnen ſtets in
Schüſſeln auf dem Tiſch geſtanden. Ein Onkel
von ihm hatte einen Metzger aus dem Dorf
im Streit erſtochen. Jähzornig, wild ſchon
in der Jugend, ſtets zu tollen, gefährlichen
Streichen aufgelegt, kam Peter Uhlen als

Schloſſer auf den Erzſchacht. Er wurde Maſchi
niſt ſchon mit zwanzig Jahren. Er hatte das
volle Vertrauen der Grübenleitung. 1916
meldete er ſich als Unteroffizier zur Flieger
truppe. Jn Tempelhof wurde er ausgebildet.
Sein Hang zu allen großen Dingen, die außer
gewöhnlichen Mut und Tapferkeit verlängten,
hatte ihn nicht ruhen laſſen, bis er ſeine Ver
ſetzung zu den Fliegern bekam. Er rückte
wieder aus zur Weſtfront. Jn tollkühnen
Luftkämpfen ſchoß er ſieben feindliche Flug
zeuge ab. Ein ſicherer, kaltblütiger Schütze,
war jeder verlören, der in das Viſier ſeines
Maſchinengewehrs rückte. Aber dann kam er
in Flandern in ein Gefecht mit fünf franzö
ſiſchen Maſchinen. Zwei ſchoß er ab. Bren-
nend ſtürzten ſie in einen Wald. Aber nun
wurde er gehetzt, bis weit hinter die deutſchen
Linien. Kaum, daß ſeine Augen noch Licht
ſahen. Die Beine ſchienen erſtarrt. Seine
Kameraden, die ihm zu Hilfe eilten, ver
trieben die franzöſiſchen Jäger. Peter Uhlen
ſetzte ſeine zerſchoſſene Maſchine auf dem
Flugplatz auf. Vier Mann hoben ihn aus
ſeinem Sitz. Man wähnte, einen Sterbenden
ins Lazarett zu fahren. Zwei Schüſſe in den
Beinen, zwei in der Bruſt, einen im Hals.
Wochenlang rang er mit dem Tode. Aber
ſeine unfagßlich zähe Natur gab ihn nach
Monaten fürs Leben zurück. Er kam nach
Hauſe, bezog eine gute Rente.

Peter Uhlen war nicht mehr der Menſch
wie früher. Er ſchloß ſich in ſeinem Hauſe
ab, lebte nur mit der Mutter, die er jedoch
ſchon wenige Jahre nach dem Kriege durch
den Tod verlor. Jmmer mehr vereinſamte
er. Man ſah ihn morgens aus den Wäldern
zurückkehren, die er nachts durchſtreifte
er wurde mürriſch, unzugänglich für feden.
Er ſchloß ſich von allem aus. Ja, die Kinder
ſahen ihn als einen unßeimlichen Geſoſen
an. Bis er eines Tages verboftet mitrse
Kurze Zeit darauf kam er wieder. Systex
bei einem Gerichtstermin vernrteiſte man ihn
wegen Wilhdieberef zu vier Wochen Gefäna-
nis. Die Jagd im Grißendorf gehörte einer
Geſellſchaft aus dem Ruhrgebtiet, die auf einer

Halde, deren es zahlreiche in der Gemarkung
gab, eine Jagöhütte erbaut und mit allem
Komfort ausgeſtattet hatte. Peter Uhlen war
der gefürchtetſte Feind dieſer Jagödleute. Er
haßte ſie bis aufs Blut. Er kam zum zweiten

Male ins Gefängnis, als er im Hohenwald.
einen Fuchs geſchoſſen hatte und man ihm
dieſen Wilöfrevel nachweiſen konnte. Dies-
mal erhielt er drei Mongate. Seitdem blieb
er unſichtbar, niemand ſah ihn mehr draußen
mit dem Gewehr. Ohne Hecke und Wald
konnte er nicht leben.

„Jch weiß“, ſagte Elſa nach kurzer Zeit
des Schweigens, „daß du mir gut biſt. Aber
ich fürchte mich auch. Jch kann nichts dafür.
Soll ich es dir nicht ſagen? Jch habe Furcht
vor allen. Und ich bin ja doch ſo ganz
anders als du. Sei mir nicht böſe, Peter-
nein, das will ich nicht!“

Sie eilte fort. Er ſah, wie ſte im Schnee
hin und her wankte. Jhr Kopftuch flatterte.

Der Ortsbürgexmeiſter Kramer, eine
lange, hagere Geſtalt, ging mit würdevollen
Schritten und hochwichtiger Miene zu dem
Gewerken Hombach ins Haus. Er traf ihn in
der Stube. Hombach hatte minutenlang Mühe,
den Mäckes zu beruhigen, Bis dahin war kein
Gruß und auch ſonſt kein Wort zu verſtehen.

Als der Hund endlich beruhigt auf ſein
Lager hinter dem Ofen geſchwänzelt war,
fragte Hombach: „Was willſt du?“

„„Biſte bei ſchlechter Laune. Kilian?“ Der
Bürgermeiſter lächelte nachſichtig.

„Laune Laune! Soll man noch feixen
wie ein Zuave?? Die Zeit frißt einem die
gute Laune weg!“

„„Warſt früher doch ein anderer Kerl,
Kilian. Läßt heute den Kopf hängen wie ein
zwanzigfähriger Kutſchagul!“
J Keine Rede von Lopfhängen! Aber daß
ich nicht wie'n Komsödiant herumlaufe und
Grimaſſen fchneide das wirſt du wohl ver
ſtehen

„Du veragräbſt dich in dein Haus. Sollteſt
wieder mit den Leuten leben!“

Der Vollendung entgegen
S

Zeichnung: Hövker

17 ſowjetiſche Landungsboote verſenkt

änb. Aus dem Führerhauptquartier,25. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der Oſtfront verlief der Tag bis auf örtliche
Kämpfe im Raum von Welikije Luki ruhig.

Die Luftwaffe verſenkte im Lagunengebiet des
Kuban 17 Landungsboote und bekämpfte Stellungen,
Truppenunterkünfte und Nachſchubverbindungen des
Feindes.

Jm Mittelmeerraum wurden vhne eigene Ver
luſte 33 britiſche und nord amerikaniſche Flugzeuge
abgeſchoſſen, davon allein 23 von deutſchen Jägern.

Britiſche Bomberverbände
letzten Nacht in weſtdeutſches Gebiet ein und griffen
mehrere Städte, darunter beſonders Wuppertal-Elber
feld und Remſcheid, mit zahlreichen Spreng- und
Brandbomben an. Die Verluſte der Bevölkerung der
angegriffenen Städte ſind ſchwer. Bisher wurde der
Abſchuß von 31 feindlichen Bombern feſtgeſtellt.
Weitere acht Flugzeuge verlor der Feind bei Tages
angriffen gegen die beſetzten Weſtgebiete.

Schnelle deutſche Kampfflugzeuge bombardierten n
der Nacht zum 25. Juni Einzelziele an der engliſchen
Südküſte.

Deutſche Unterſeeboote verſenkten im Mittelmeer
in ſchweren Kämpfen aus ſtark geſicherten Geleit
zügen drei Schiffe mit 15 000 BRT.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht
dnb. Rom, 25. Juni. Der italieniſche Wehre

machtbericht vom Freitag meldet u. g.: Jn wieder
holten nächtlichen Angriffen gegen feindliche Geleit
züge längs der nordafrikaniſchen Küſte haben unſere
Torpedoflugzeuge neue Erfolge erzielt. Drei feind
liche Dampfer von 31 000 BRDT wurden verſenkt und
drei weitere beſchädigt. Die Hafeunanlagen von
Bizerta und im Hafen kiegende Dampfer wurden vosunſeren Vombenfingzengen angegriffen. Ortſchaften
in Sardinien wurden im Laufe des geſtrigen Tages
und in der vergangenen Nacht von Verbänden der
feindlichen Luftwaffe bombardiert

h

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberfeldwebel Hermann Linder, Zug
führer in einem Jäger-Regiment; Oberwachtmeiſter
Wilhelm Wegner, Zugführer in der Sturmgeſchütz
abteilung „Groß-Deutſchland“; Feldwebel Joſef
Fitzeck, Zugführer in einem Grenadier- Regiment.

Unter Vorſitz des Duce trat im Palazzo Venezia
das Direktorium der Faſchiſtiſchen Partei zur erſten
Sitzung nach ſeiner Umbildung zuſammen. Partei
ſekretär Miniſter Scorza gab die Zahl der gefallenen
Faſchiſten und die Stärke der Faſchiſtiſchen Partei
und ihrer Gliederungen in Zahlen an.
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Da ſchrie der Alte: „So, das muteſt du mir
zu! Heute bin ich bei allen der Stoffel, der
Stickel! Oder der Grobian, was weiß ich. Sie
ſind hinter mir her wünſchen mir den
leibhaftigen Satan
du auch warum, Bürgermeiſter he?“

„Hm“, brummte Kramer und zog, unbe
rührt von der Erregtheit des Gewerken. die
Lippen nach innen.

„Jch will es dir ſagen: Weil ich kein Geld
mehr habel“

„Das meinſt du nur, Kilian!“
„Dreht nur weiter das untere nach oven,

ihr ihr Feinſchnüffler“
„Na, man fühlt ſich ja nicht leicht von dir

beleidigt. Kilian!“
„Habe ich nicht recht. was
„Es trägt doch keiner die Schuld. daß

u

„Jhr Schmierlappen. was ihr ſeid
brauſte Hombach wieder auf. Hältſt auch mit
den großen, fremden, dicken Jagdherren, dul
Alles iſt weg, wir haben hier nur noch den
Rotz das Elend! Ja, wenn man nichts zu
verlieren gehabt hätte. Du haſt ta gewonnen,
Kramer! Man ſagt, es müßte auch ſolche
Leute geben, trotz dürftigſter Zeiten!“

„Gewonnen! Jch? Das höre ich
heute zum erſten Male!“

„Die andern ſind zu feig, es dir zu ſagen!“
„Wenn du mir das beweiſen kannſt
„Haſt neu gebgut, zwei Kühe, zwei

Schweine ſoviel Poſten, wie ich Finger an
der Hand zähle! Iſt das nichts? Biſt
Haubergs- und Waldvorſteher geworden,
Schiedsmann! Man verachte den Rat der
Weiſen nicht. ha ha hal!“ Hombach lachte gur
gelnd. „Man hat dich zum Vorſitzenden der
Waſſerleitungskommiſſion gewählt Was
gibt es ſonſt noch für Vorſitzereien, he?“
geit enänttert Was für die Allgemein-

eit

„Es fällt was ab! Man ſieht es dir an!
Von nichts kommt nichts!l

e n du wüßteſt, was ich für Mühen
e.ha Fortſetzung folgt

flogen während ver

auf den Nacken. Weißt
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Schoch in Westminster
Alljährlich wiederholt sich im englischen

Bei der Beratung der
Haushalte des Gesundheitsministeriums und des
schottischen Innenministeriums erheben sich
auf den Bänken der Arbeiterpartei Redner, die
das Wobnungselend in den Fabrik- und Groß-
städten beklagen. Mit der gleichen Regelmäbig-
Leit tritt dann ein Regierungsvertreter auf den
Plan, der wohlwollende Prüfung zusagt. Diese
Prüfung muß recht umständlich sein, denn seit
Jahr und Tag hat sie nicht zu dem geringsten
Resultat geführt. Es handelt sich bei dieser
britischen Wohnmisere nicht um einen
Wohnungsmangel, der sich aus der Vordring-
lichkeit der Rüstung ergeben hat, sondern es
handelt sich um das scheinbar unaufhebbare
Vorrecht millionenschwerer Großbesitzer städti-
schen Grund und Bodens, die britische Ar-
beiterschaft in übervölkerten Wohnungen, in
denen es an den primitivsten gesundheitlichen
Vor kehrungen mangelt, ein lichtloses, dafür an
Feuchtigkeit reiches Jammerdasein führen zu
lassen. Es wäre ein interessantes Unterfangen,
einmal den britischen Adelskalender, oder das
Handbuch der kirchlichen Liegenschaften, mit
dem Grundregister zu vergleichen Man würde
nämlich finden, daß sich die „besten“ englischen
Namen ihren Glanz von diesem Wohnungselend
borgen,

Ob es für diejenigen, die zum Hausen in
diesen Löchern verurteilt sind, ein Trost ist,
daß sich das Parlament alljährlich mit ihnen
in einer wirkungslosen Debatte befaßt, sei
dahingestellt. Vielleicht hat man aber doch
bei der diesjährigen Debatte über den Haushalt
des schottischen Innenamtes aufgemerkt. Denn
da ist einem Arbeiterparteiler, der nicht zur
regierungsfrommen Clique gehört, offenbar die
Geduld gerissen. Er erklärte den schockierten
Gentlemen, es sei für die englischen Arbeiter
ziemlich einerlei, ob man den Krieg gewinne
oder nicht, wenn die Soldaten später wieder in
ihre Jammerwohnungen zurück müßten, Der
Obmann des Unterhauses, der „Sprecher“, hat
mit einigem Advokatengeschick die Debatte
dann abgebogen- Für einen kurzen Augenblick
aber war der Einnebelungsversuch des
papierenen Beveridgeplanes und anderer Be-
ruhigungs-Drogen durchbrochen: Der nackte
plutokratische Charakter der englischen Wirk-
lichkeit, die ihren armen Söhnen nichts 2u
bieten hat, trat unverhällt zu Tage, Das deut-
sche Volke aber weiß. daß e leämpft und u
harrt, um seinen Kindern die Unterwerfung
unter diese Geldsack-Herrschaft zu ersparen,

Industrielandschaft
Die Tiroler Bergwelt mit ihren schroff in

den Himmel wachsenden Felsnadeln und blau-
weiß flimmernden Gletscherfeldern, die wald-
umsäumte, bizarre Kreideküste der Insel Rügen
oder die herbe melancholische Seelandschaft
Masurens werden immer Bilder sein, bei deren
Anblick man den hastenden Alltag vergißt, und
beglückt und mit andächtiger Dankbarkeit ihre
Schönheit in sich aufnimmt. Eine Schönheit,
die in ihrer Harmonie etwas wundersam Be-
ruhigendes, Entspannendes ausstrahlt, die den,
der sie erleben darf, sanft und heiter stimmt-
Ueber diesen in reichem Maße gebotenen Herr-
lichkeiten vergißt man nur allzugern die flache,
waldarme Landschaft, aus der man vielleicht
gerade stammt, die man aber trotzdem kaum
beachtet, wenn man sie nicht überhaupt mit

einer gelangweilt-mitleidigen Geste abtut, ohne
sich Mähe h zu haben, sie einmal eines
genaueren Blickes oder gar tieferer Gedanken
zu würdigen. Denn auch das ebene, einförmig
schwingende Land mit seinem schwarzen, fetten
Ackerboden hat einen eigenen Reiz, der sich
allerdings nur dem mitteilt, der mit wachen
Augen und bereiten Herzen ihn zu entdecken
versteht Dazu braucht es freilich mehr als
ein flüchtiges, oberflächliches Hinschauen, denn
es ist ein schweigsames, hartes Land, das erobert
sein will von denen, die seine Sprache verstehen,
Ganz und gar abfällig und geringschätzig aber
betrachtet man die Landschaft, die von rauchen-
den Schloten, klaffenden Schächten und ruß-
geschwärzten Essen bestimmt ist. Und doch
steht gerade diese Landschaft mit ihrem steten,
gleichbleibenden Arbeitsrhythmus, der erst
durch unsere Schaffenskraft lebendig wird,
unserer Zeit am nächsten, und man darf nicht
vergessen, daß hinter ihren Stein- und Beton-
kulissen unsere Wertvollsten Schätze gehoben
Wwerden,

Die Bewunderung für die harmonische, jedem
zugängliche Schönheit einer Landschaft ist wohl
eine ganz natürliche Reaktion; aber im schein-
bar Häßlichen, Abstoßenden Großes und Er-
habenes zu finden, dazu gehört Wille und Mut
zum Neuen, Wer einmal so wach und aufnahme-
bereit, wie er an einem Bergsee stehen würde,
an einem heißen Sommerabend gegen den
Horizont blickt, wo wie emporgereckte Finger
die Schlote aufwachsen, und dahinter den
durch gelblich- schwarze Rauchschwaden vVer-
düsterten, himbeerfarbenen Sonnenball schimmern
sieht, dem wird die Wucht und Eindringlichkeit
dieses Erlebnisses aufrütteln, und ihm vielleicht
mehr sagen und geben können, als es eine nur
schöne, unproblematische Landschaft vermag.

ib.

Morgengrüße
Langsam war der Morgen heraufgedämmert.

Städte, Dörfer, Felder und einzelne Wald-
streifen, an denen der D-Zug vorüberbrauste,
zeigten schon wieder ihr klares, freundliches
Tagesgesicht. Auch in den einzelnen Abteilen
hatten die meisten Reisenden ihre „Nachtruhe'
beendet und beteiligten sich an dem allmählich
immer lebhafter werdenden Gespräch, Plötzlich
geriet es aber ins Stocken, denn alle Blicke
richteten sich auf das Fenster draußen hielt

kurz vor der nächsten Bahnstation ein
langer Truppentransportzug, In jedem der
hohen Wagen standen feldgraue Soldaten an
der schmalen Oeffnung zusammengedrängt und
schauten, riefen und winkten zu uns herüber.
Und auch wir winkten zurück und riefen ihnen
einige fröhliche Worte zu, ihnen, den vielen
unbekannten Soldaten, mit denen sich doch im
Augenblick jeder irgendwie verbunden fühlte
Aus einem der letzten Wagen des Iransport-
zuges klangen dann die vertraute Melodie und
die bekannten Worte des Liedes herüber, mit
dem schon die Frontsoldaten des ersten Welt-
krieges stets wieder hinausfuhren- In der
Heimat, in der Heiwat, da gibt's ein Wieder
sehn

War es verwunderlich, daß während der
nächsten Minuten alle, die für wenige Stunden
in einem D-Zug- Abteil eine kleine Gemeinschaft
bildeten, von den gleichen Gedanken bewegt
wurcden, obwohl sie diese nicht aussprachen
Aber alle fühlten wie bei jeder ähnlichen
Begegnung daß dieser deutsche Soldatenzug
in dieser Stunde nicht nur ein lange Wagen-
Kolonne für sie war, die neue Nachschubkräfte
aus der Heimat an eine der Fronten brachte,
sondern zu einer Verkörperung des gesamten
deutschen Frontheeres, seiner Stimmung und
seines Geistes wurde. Und so dankbar wie auf
der einen Seite Frauen und Männer die soldati-
schen Morgengrüße aufnahmen und sie noch
länger in sich nachklingen ließen, so mochten
die Erwiderungen auch von den alten und
jungen Feldgrauen empfangen worden sein
Denn gerade sie sahen in diesem D-Zug noch
einmal ein Stück deutsche Heimat, für deren
Schutz sie an dem Morgen hinaus ins Feld

fuhren- mf.

VWettlauf der Technik
Die Entwicklung der Angriffs- und Abwehrmittel zur See

Von Vizeadmiral Lätz o w

Die nicht aufhörenden Klagen unſerer
Feinde über die ungenügende Geſchwindigkeit
der „Notfrachter“ 10 bis 11 em ſtatt der
errrie 15 sm ſind eins der zahlreichen Beiſpiele für den ſcharfen Wettbewerb
der Technik auch im Bereich des Seekrieges.
Dieſen Wettbewerb hat es von jeher ge
geben. Jn dem Seeſieg der Griechen über
die Perſer bei Salamis 480 v. Ch. gab der
Rammſporn den Ausſchlag, in den Seeſiegen
der Römer über die Karthager 264-241 die
Enterbrücke. Man könnte derartige Beiſpiele
lückenlos bis in die Gegenwart verfolgen; es
genüge, auf einige von ihnen aus der neue
ren Geſchichte hinzuweiſen. Jn den See
kriegen zwiſchen Frankreich und England
(1689 1815) verfügte das erſtere über die
beſſeren Schiffbauer; ihre Linienſchiffe waren
bei gleicher Größe manövrierfähiger und
kampfkräftiger. Dafür verbeſſerten die Eng
länder die Geſchwindigkeit ihrer Schiffe durch
Belegen der Außenhaut mit Kupferplatten,
die den beſonders in den Tropen ſchnell
fortſchreitenden Anwuchs von Algen und
Muſcheln verhinderte. Jm Krimkrieg 1854
bis 1856 begann der Wettlauf zwiſchen Gra
nate und Panzer. Die um 1820 in Frank
reich erfundene Granate riß zwar in gewöhn
liche Eiſenplatten, die damals im Kriegs
ſchiffbau verwendet zu werden begannen,
größere Löcher als in Holzwände war aber

unwirkſam, als drei gepanzerte ſchwimmende
Batterien Kaiſer Napoleons III. die ruſſi
ſchen Küſtenwerke von Kinburn niederkämpf
ten. Mit der Verbeſſerung der Granate hielt
der Panzer Schritt, beſonders als um 1895
die Firma Krupp Nickelſtahl einführte und
ihn ſo bearbeitete, daß er an der Außenſeite
durch Härte das auftreffende Geſchoß zum
Berſten brachte und an der Jnnenſeite durch
Zähigkeit am Eindringen ins Schiffsinnere
hinderte. Dem wirkte wieder die Umhüllung
der Geſchoßſpitze mit weichem Eiſen ge
wiſſermaßen als Schmiermaterial und die
Erfindung eines Verzögerungszünders ent
gegen, der das Geſchoß erſt nach Durchſchla
gen des Panzers zur Detonation brachte.

Als Schutz gegen den um 1870 vom öſter
reichiſchen Fregattenkapitän Lupis erfundenen
Torpedo, der 1884 auf franzöſiſchen Torpedo-
booten erſtinals ſeine Frontbrauchbarkeit
durch Außergefechtſetzen zweier chineſiſcher
Kreuzer bewies, ſtattete man zunächſt wert
volle Kampfſchiffe mit Stahlnetzen aus, die
an mehreren Meter langen Spieren zu
beiden Seiten herabgelaſſen werden konnten.
Aber ſolche Netze waren nur bei ſtill liegen
dem Schiffe wirkſam; ſobald das Schiff Fahrt
aufnahm, wurden ſie durch das Nach
ſchleppen an die Waſſeroberfläche gezogen.
Außerdem konnte ihr Wert zunichte gemacht
werden, wenn man vorn am Torpedo eine
ſtarke Stahlſchere oder einen kleinen Spreng
apparat anbrachte, der ein genügend großes
Loch riß, um den Torpedo hindurchzulaſſen.
Während des erſten Weltkrieges gab man des

halb die Torpedoſchutznetze auf. Ein anderes
Abwehrmittel erwies ſich als ausſichtsreicher,
nämlich die waſſerdichte Unterteilung des
Schiffsraumes. Man ſah zunächſt einen dop
polten Boden faſt über die ganze Länge des
Schiffes hin vor. Als der Doppelboden der er
höhten Sprengwinkung nicht mehr gewachſen
war, ſchritt die deutſche Marine 1905 zur Ein
führung eines gepanzerten Torpedoſchottes in
3 Meter Entfernung von der Außenhaut zu
beiden Seiten der lebenswichtigen Räume,
Maſchinen, Keſſel und Munitionskammnern.
Jn neuerer Zeit ſtellte es ſich als erforderlich
heraus, 83 4 Wände vorzuſehen. Der ſo
entſtehende leere Raum zunächſt der Außen
haut ſoll den Sprenggaſen Gelegenheit geben,
ſich auszudehnen, ohne weſentlichen Schaden
anzurichten. Die weiter nach ihnen angeord

neten Schutzräume helfen durch Füllung mit

Kohlen, Heizöl oder Stahlrohren die Reſt
energie der Gaſe durch Formänderungsarbeit
aufzuzehren. Auf dieſe Weiſe iſt z. Zt. ein
weitgehender Schutz der Großkampfſchiffe
erreicht.

Von vornherein wurde in allen
Marinen richtig erkannt, daß der Torpedo,
der im Vergleich zur Granate bisher ſtets
ein verhältnismäßig langſames Geſchoß ge
blieben iſt, eines beſonders für ihn gebauten
Trägers bedarf, damit er ungeſehen nahe
genug an das feindliche Ziel herangebrache
werden kann. So entſtand das Torpedoboot.

Inzwiſchen war im Zerſtörer das artil
leriſtifch überlegene Abwehrfahrzeug gegen
das Torpedoboot aufgetreten. Aus dieſer
Entwicklung ergab ſich im erſten Weltkrieg die

e

Aufn. Scherl

Deutsches Schnellboot läuft aus.

Erfahrung, daß das vergrößerte Torpedoboot
und der Zerſtörer an Wert als Träger der
Torpedowaffe einbüßten, dafür aber andere
Aufgaben erfüllen konnten, vor allem in der
Aufklärung und im Handelsſchutz. Sie wurden
zu verkleinerten Kreuzern. Die Lücke, die da
durch in der Zuſammenſetzung einer Flotte
entſtand, wurde ausgefüllt in der ozeaniſchen
Kriegführung durch das U-Boot, das die
Forderung der ungeſehenen Annäherung an
den Feind in vollkommener Weiſe erfüllt, im
Küſtenvorfeld durch das Schnellboot, das
wieder ſo klein wurde, wie die erſten
Torpedoboote, aber dank dem Antrieb durch
Motoren ſtatt Dampfmaſchinen die doppelte
Geſchwindigkeit wie dieſe erreichte.

Das U-Boot dagegen iſt durch U-Boote
nicht zu bekämpfen. Jhm mußte man mit
grundſätzlich anderen Streitkräften zu begeg
nen ſuchen. Jn dieſem Kampf zwiſchen dem
UBoot und ſeiner Abwehr ſtehen wir zur
Zeit. An Einzelheiten dieſes Wettbewerbs
ſeien erwähnt: auf der einen Seite Ver
größerung der Reichweite des UBvots,
Unterſtützung des KampfU-Boots durch den
U-Tanker, der deſſen Vorräte in freier See
ergänzen kann, und Umſtellung des Feindes
mit UBootRudeln: auf der anderen Seite
zahlenmäßige Erhöhung der Sicherungs
ſtreitkräfte gegen U-Boote, Heranziehung des
Flugzeugs, vor allem zur Entdeckung des
U-Boots, ehe es ſich ſeinen Zielen nähern
kann, und Vervollkommnung der Abwehr
durch Horch- und Ortungsgeräte

—SGGGAAACÜSÜ e. eDas Unauslöſchliche
Dichterbrief an einen Freund Von Wolfgang Fenker

In dem kurzen Geſpräch, das wir neulich
führen konnten ich war eilig auf dem
Weg zu der Arbeitsſtätte, an die der Krieg
mich geſtellt hat fiel ein Wort, das mirnachgeht und um deſſentwillen ich dir dieſen
Brief ſchreiben muß. Du ſprachſt mir dein
Bedauern darüber aus, daß ich nun ſeit
Jahren kaum mehr zum dichteriſchen Schaf
fen käme und du meinteſt, ich müſſe darunter
leiden. Es ſei überhaupt ſchade um ſo man-
ches ungeborene Werk.

Dieſes Wort hat mir keine Ruhe gelafſen.
Nicht, ſoweit es mich ſelbſt betrifft. Denn es
iſt mir um keinen Tag ſchade, an dem ich
mich ganz einſetze, ob die Arbeit nun Dicht
werk heißt oder einen nüchternen Namen
trägt. Ja, ich meine nicht inſofern Dichter
zu ſein, daß ich wohltönende Worte zuſam
menſchmiede, ſondern ich bin Dichter in
allem, was ich tue, mit jedem Atemzug, ob
ich nun einen Acker pflüge oder Wache ſtehe,
Akten bearbeite oder Bauziegel weiterreiche.
Alſo bin ich nicht zu bedauern. Jm Gegen
teil, daß ich mich in dieſem Kriege irgendwo
zu kriegswichtiger Arbeit ganz einſetzen darf,
wenn ich ſchon nicht, wie vor ſiebenundzwan
zig Jahren, Soldat bin: das iſt mir gemäß
und beglückt mich. Andernfalls liefe ich mit
ſchlechtem Gewiſſen herum, ein trauriger
Dichter.

Aber um die anderen, um die ungebore
nen Kunſtwerke begnadeter Schöpfer, iſt es
um die nicht doch ſchade? Vernichtet und
hemmt dieſer Krieg. den wir doch um unſer
deutſches Leben und um unſere Kultur füh-
ren, nicht gerade das künſtleriſche Schaffen
Geht nicht vieles unwiederbringlich ver-
loren? Als ich darüber grübelte und
unſeres Volkes Werden überſann, fiel mir
ein Beiſpiel ein: Schleſien! Sieh, in dieſem

Gau hat ſich vor ſiebenhundert Jahren bei
Liegnitz ein Geſchehen vollzogen, das ans
Wunderbare, ans Uebermenſchliche grengt.
Hier hat ein Ritterheer, mit allen Knechten
und Knappen aus der Breite des ſchleſiſchen
Volkes noch immer ſchwach an Zahl, den
Anſturm der Steppenvölker des Oſtens auf
gehalten und gebrochen. Ganz Aſien, das
Moskowiterreich, die blühenden Landſtriche
der Schwarzen Erde und halb Polen waren
überrannt. Es ſchien kein Halten mehr zu
geben. Neun Zehntel des Weges vom fer-
nen Thron des Kublei Khan bis zu den weſt
lichen Geſtaden Europas hatten die Mongo
lenheere ſchon bezwungen, das Antlitz der
unterworfenen Völker ins Niedre wandeln
bis in ferne Zeiten. Das Heer der Schleſier
aber, kleiner als die bisher Beſiegten, ſtand
dem Anſturm und ſiegte ſterbend.

Glaubſt du, daß die damaligen Schleſier
ſo ſehr viel anders waren als die ſpäteren,
die Dichter und Sinnierer und ſchöpferiſchen
Menſchen? Siebenhundert Jahre ſind eine
kurze Zeit im Leben der Völker und die
wenigen Verſchiebungen im Bild der ſchle
ſiſchen Bevölkerung haben das Grundögefüge
nicht verändert, denke ich. Ja, ich bin feſt
überzeugt, daß gerade die Dichter und die
Sänger und die Träumer den großen Sieg
gewonnen haben. Freilich nicht, indem ſie
Heldengeſänge und Weisheitsbücher ſchrieben.
Mit ſolchen Waffen iſt kein Mongolenſturm
zu bannen. Aber ſie kämpften und ſiegten,
weil ſie dieſelbe heilige Flamme in ſich tru
gen, die in anderen Zeiten die herzenstiefen
Kunſtwerke aufleuchten ließ; ſie ſpürten, ge
rade weil ſie ahnungsvoll und ſpürſinnig
waren, von fern ſchon den Windhauch der
tödlichen Gefahr. Sie waren im Innerſten
lebendig. Viele ſtarben. Doch eins lebte
fort, dies innerlichſte Leuchten, aus dem alle

Werke quellen. Sieh, das iſt nur ein Bei
ſpiel. Und nur von einem Stamm aus
unſerm großen, an Taten reichen Volk. Jſt
es ſchade um eine Dichtung, die damals nicht
geſchrieben wurde, weil der, in dem die
Flamme lohte, zum Schwert griff, ſtatt zur
Feder, zum Schmiedehammer ſtatt zum Per
gament? Wie kann man ſagen, daß es ſchade
ſei um irgendein nengeſchaffenes Werk? Alle
Werke werden geſchaffen, ſolange unſer Volk
die Flamme weiterreicht von Geſchlecht zu
Geſchlecht.

Vor jedem Wort und jedem Zeichen ſtehen
viele Taten und Opfer: ſie alle haben ihren
Urſprung in dem Unauslöſchlichen, das wir
bewahren mit dem Kampf um unſer deut
ſches Leben. Jch bin des feſten Glaubens,
daß nichts verlorengeht, und um ſo weniger,
je bedingungsloſer wir uns dieſer einen
Aufgabe hingeben: denen zu wehren, die
unſerm Volk an Leben und Seele wollen!
Laß mich in deinen Augen, lieber Freund,
wenn wir einander wieder begegnen, das
Leuchten des Verſtehens leſen!

Wir glauben an Deutſchland! An das
Unauslöſchliche! Wolfgang Zenker

Unſere Kulturwerte bleiben ewig!
Geheimrat Prof. Dr. Pinder hielt am Vorabend

ſeines 65. Geburtstages im Großdeutſchen Rundfunk
einen Vortrag über das Thema „Von der Unzerſtör
barkeit der Kulturdenkmäler im Bewußtſein der
Völker.“ Jn ſeinem Vortrag ſagte Geheimrat Pinder
u. a. „Selbſt wenn ein grauenhafter Gedanke
die eigenen Zeugniſſe unſerer Kultur ſamt und ſon
ders vom Erdboden verſchwänden, erſt wenn man
auch alle die Menſchen gemordet hätte, in deren Seele
das Geweſene noch lebt und Geſchichte geworden iſt,
erſt dann wären ſie endgültig zerſtört. Aber dazu
müßte man ganz Europa morden auch die Eng
länder und ſelbſt die Amerikaner, denn gerade dieſe
wiſſen ſehr wohl, was ſie anrichten.“ Nicht wenige
unter ihnen werden ſchon heute machtlos freilich
bittere Scham empfinden. Alle, die hier eine Schuld
tragen, werden ſpäter einmal wiſſen, wie arm ſie
ſich ſelber gemacht haben.“

BEIMISCHES KULTURI. FEBEN

Um den Begriff des Politiſchen
Auf Einladung der DeutſchJtalieniſchen Geſell

ſchaft und des Rektors der Univerſität ſprach Prof.
Erneſto Graſſi, der Direktor der Ende vorigen Jahres
in Berlin gegründeten „Studiag Humanitatis“, zum
Thema „Antike Vorausſetzungen des Begriffs des
Politiſchen in der Renaiſſance“. Jn feinſinniger,
gedankenvoller Weiſe legte der Gaſtredner zunächſt die
politiſchen Grundformulierungen dar, die man bei
Plato und bei Ariſtoteles findet bei Plato die
beiden Theſen vom triebhaft natürlichen Macht
prinzip und vom ideenmäßig gebundenen politiſchen
Denken, bei Ariſtoteles die Auffaſſung, daß die Politik
die Schaffung eines „guten Lebens“ anzuſtreben habe,
was nur unter der Vorausſetzung möglich ſei, daß
die Tüchtigſten zur Herrſchaft kommen. Die Denker
der Renaiſſance fußen vorwiegend auf dieſer ariſto
teliſchen Lehre und kommen dabei zu anderen Ergeb
niſſen als etwa Dante, der, gleichfalls von Ariſtoteles
ausgehend, zu ſeiner Jdee der „Weltmonarchie“ als
der einzig richtigen Verfaſſung kam. Jm Gegenſatz
dazu ſieht der RenaiſſanceDenker politiſches Schickſal
nicht in allgemeinverbindlichen Regeln verwirklicht
ſondern in einzelnen Taten, die von keiner Theorie
beſtimmt ſein können. Der Politiker hat der tätige
Menſch zu ſein, der die Gabe beſitzt, das einzelne und
den richtigen Augenblick zu erkennen. Dieſe Gabe
aber beſitzen nur wenige, und darum erfährt der
ariſtoteliſche Anſpruch auf die Herrſchaft der Wenigen
auch von hier aus ſeine Rechtfertigung. Der Redner
ſchloß mit einem Wort Vigos, nach dem denjenigen
Völkern die größte Macht zuſteht, die den höchſten
geiſtigen Rang einnehmen.

GoetheMedaille für Prof. Baumgarten. Der
Führer hat dem Architekten Prof. Paul Baumgarten
in BerlinCharlottenburg aus Anlaß der Vollendung
ſeines 70. Lebensjahres in Anerkennung ſeines künſt
leriſchen Schaffens die GoetheMedaille für Kunſt
und Wiſſenſchaft verliehen. Reichsminiſter Dr.
Goebbels hat Profeſſor Baumgarten die herzlichſten
Glückwünſche übermittelt.

S. F. Sioli, der frühere Jntendant des Mann
heimer Nationaltheaters, der in Halle im Ruheſtand
lebt, wurde vom Stadttheater Fürth in Bayern zu
einer Anzahl von Gaſtinſzenierungen im Laufe der
nächſten Spielzeit eingeladen.
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AUS DER GAUSTADT
Verdunkelung: Von Sonnabend 22.27 Uhr bis

Sonntag 4.08 Uhr. Mondaufgang: Sonntag 2.09
Uhr; Monduntergang: Sonntag 16.03 Uhr.

Ein Soldat grüßte
Es war ſpät geworden. Müde und ab

geſpannt tappte ich den Walöweg entlang zum
Bahnhof. Man konnte gerade ſoviel erkennen,
daß man nicht gegen die Bäume rechts und
links anlief. Schwach hoben ſich ihre Konturen
von dem Nachthimmel ab.

Jch kam vom DRK.Bereitſchaftsdienſt und
war, ehrlich geſagt, etwas mißmutig. Den
ganzen Tag in ſeinem Beruf eingeſpannt ſein
und dann noch abends Bereitſchaftsdienſt tun,
das war doch eigentlich ein bißchen viel. Jch
malte mir aus, wie ich ſtatt deſſen gemütlich
zu Hauſe geſeſſen, mir eine warme Suppe ge
kocht und mich mit einem ſchönen Buch von
des Tages Laſt und Mühe erholt hätte Nun
war ich natürlich zu müde und würde wohl
hungrig und durchfroren zu Bett gehen.

Aus dem Dunkel tönten Schritte auf, ein
Soldat ging an mir vorbei und grüßte Sicher
hat er mich mit irgend jemand verwechſelt,
dachte ich und ging weiter. Ich überflog in
Gedanken die erſten zwei Kriegsjahre, in
denen ich als Schweſternhelferin in einem
großen Lazarett eingeſetzt war. Wie viele
Soldaten waren da an einem vorüber
gegangen.

Wieder ſchritt ein Soldat vorbei. Wieder
grüßte er. Merkwürdig, er konnte mich doch

gar nicht kennen. Ich ſah doch auch nur, daß
es irgendein Soldat war. Aber da auf ein
mal wußte ich es, es war meine Haube, meine
weiße Haube mit dem roten Kreugz, die leuch
tete. Das Grüßen galt auch nicht mir per
ſönlich vder igendeinem Menſchen, der mit
mir verwechſelt worden war; das Grüßen
galt meiner Haube, jeder Frau, die meine
Haube trug. Es galt jener großen Kamerad
ſchaft, die ſich, ganz gleich ob Mann oder Frau,
durch dieſen Krieg gebildet hatte. Dieſer
Kameradſchaft, die nicht fragt: wie heißt du
und wo kommſt du her? Dieſer Kamerad-
ſchaft, die nur wiſſen will: Was tuſt du? Und
plötzlich war mir ganz warm geworden, und
ich war gar nicht mehr müde und miß-
Fort ſondern froh, daß ich mit dazu ge
hörte.

Zählſt auch du zu dieſer großen Kamerad
ſchaft? Beweiſe es durch eine Spende für
e Kriegshilfswerk für das Deutſche Rote

reuz.
Morgen wieder Schießwehrkämpfe der SA.

Wie wir ſchon verichteten, finden am
morgigen Sonntag die Einzelſchießkämpfe der
Schießwehrkämpfe der SA. des Standortes
Halle im „Schießhaus Birkhahn“ ſtatt. Es
liegen wieder zahlreiche Meldungen vor, ſo
daß mit intereſſanten Ergebniſſen zu rechnen
iſt. Der Muſikzug der SA. konzertiert von
9 bis 12 Uhr im Garten des Schießhauſes.
Wohnungen bei Fliegeralarm offenhalten

Die Erfahrungen der Terrbrangriffe der letzten
Zeit haben gezeigt, daß große Brände nur verhindert
werden können, wenn das Einſchlagen der Brand
vombe frühzeitig erkannt und ihre Bekämpfung auf
genommen. wird. Die Luftſchutzkräfte ſind zu einer
ſtändigen Ueberwachung der Häuſer verpflichtet. Zu
dieſem Zweck ſind während eines Fliegerangriffes
mehrfach in kurzen Zeitabſtänden Kontrollgänge aus
zuführen, nicht nur in den Angriffspauſen. Dabei
iſt zunächſt ſicherzuſtellen, daß die Bodenkammern, die
nicht zu Wohnzwecken benutzt werden, ſtändig offen
gehalten werden. Ferner kann beſtimmt werden, daß
die Wohnungsinhaber bei Fliegeralarm die Schlüſſel
mit deutlicher Beſchriftung dem Luftſchutzwart oder
ſeinem Vertreter zur Mitgabe an die die Kontroll
gänge durchführenden Selbſtſchutzkräfte auszuhändigen
haben, ſofern der Wohnungsinhaber nicht ſelbſt an
dem Kontrollgang teilnimmt. Am beſten iſt es natür
lich, wenn die Wohnungen bei Fliegeralarm offen
gehalten werden. Die Selbſtſchutzkräfte ſollen an
gewieſen werden, fremde Wohnungen in Abweſenheit
des Inhabers mäglichſt zu zweit zu betreten. Schlüſſel
abgabe an Hausbewohner oder Nachbarn bei länge
rem Verlaſſen iſt ebenfalls notwendig. Perſonen, die
es durch Nichtbeachtung der Anordnungen ſchuldhaft
unterlaſſen, Schäden abzuwenden, müſſen mit einer
Minderung ihrer Erſatzanſprüche rechnen. Anderer
ſeits können Perſonen, die ſich unter Ausnutzung der
getroffenen Maßnahmen am fremden Eigentum ver
gehen, mit dem Tode beſtraft werden.

Nur am Sonnabend und Sonntag ſammeln. Die
erſte Straßenſammlung des Kriegshilfswerkes für das
Deutſche Rote Kreuz 1943 wird am. 26. und 27. Juni
1943 von Angehörigen des Deutſchen Roten Kreuzes
und der Deutſchen Arbeitsfront durchgeführt Ab
zeichen werden nicht ausgegeben. Es wird ausdrück
lich darauf hingewieſen, daß nur am Sonnabend und
Sonntag geſammelt werden darf.

Zum 100. Geburtstag des früheren Oberbürger
meiſters, Oberbürgermeiſter Profeſſor Dr. Dr. Weide
mann hat aus Anlaß des 100. Geburtstages des
früheren Oberbürgermeiſters der Stadt Halle, Guſtav
Staude, auf deſſen Grabe auf dem Stadtgottesacker
einen Kranz niederlegen laſſen.

Der „1“ wurde die Plattform eingedrückt. Am
Freitag ſtieß in der Deſſauer Straße morgens gegen
8.10 Uhr eine Straßenbahn der Linie 1 mit einem
Laſtkraftwagen, deſſen Anhänger beſchädigt wurde, zu
ſammen. An der Straßenbahn, für die eine Ver
kehrsſtörung von 15 Minuten eintrat. wurde die
Plattform eingedrückt. Gegen 13.15 Uhr ſtießen an
der Ecke Merſeburger Straße/Pfännerhöhe ein Laſt
wagen und ein Dreirad zuſammen, wobei das Orei
rad beſchädigt wurde.

P RA DE UROTE KREVZ
T e

A. S RASSENSAMMILVNG26,/2JUMNI

Junge Webſchule im allen Grafenſchloß
Eine ehemalige „Burg' -Schülerin gibt auf Schloß Reinharz Landmädchen eine bänerliche Kunſt zurück

Wenn man aus dem Wald heraustritt,
nicht ſehr alten Kiefernſtämmen, an deren
lichten Saum Waldgräſer und Glockenblumen
ſchaukeln, hebt ſich aus dem flachwelligen,
kleinbäuerlichen Land ganz überraſchend ein
ſehr hoher grauer Turm über einem lang

eſtreckten kaſtenförmigen Bau. An die 250
Jahr überragt der Turm des Schloſſes Rein
harz nun ſchon die Dübener Heidelandſchaft,
ein dauerhaftes Andenken, ob an die
flüchtige Grille oder die lebenslängliche
Leidenſchaft eines Adelshexrn, iſt heute ver
geſſen. Der Erbmarſchall Auguſts des Star
ken, Graf Löſer, baute den Turm für ſeine
aſtronvmiſchen Studien.

Heute iſt Reinharz kein Schloß mehr, in
das man die Sterne wie zu einem Schauſpiel
hineinholte, kraft jenes überfeinerten Abſtan
des, mit der die Hofwelt, Kind einer kulturellen
Spätblüte, über der bäuerlichen, ſchweren
Erde ſtand. Der große Turm iſt heute wie ein
ererbter prächtig-ſteifer Adelsfrack, deſſen
Pflege nur noch die Familienwürde unter
Mühen erheiſcht. Zur ländlichen Haupt
arbeitszeit wie jetzt hängt das Maurergerüſt
wochenlang oben an der Turmſpitze, die auf
eine glättende Hand nach den Sturmſchäden
des Frühjfahrs wartet. Ganz und gar hat die
kräftige Körperlichkeit der bäuerlichen Um
welt den anmutigen Fordmenglanz der alten
Hofhaltung überflügelt. Gras wuchert
zwiſchen den Fugen der Eingangsbrücke,
Eimerklappern könt im untern Geſchoß zum
Zeichen regſamer Küchen und Milchwirtſchaft:
das Schloß iſt ſeit langem Gutshaus.

Wenn man weiter dem ſchönen barocken
Schwung der grauen ſteinernen Treppe zum
erſten Stockwerk folgt, die grauen Geweihe
an den kahlen Wänden des faſt leeren Vor
ſgales ſieht, die ehemals weißen breitflächigen
Türen mit ihren heiter gerundeten Schmuck
linien unter der Schutzhaft brauner Oelfarbe
erblickt, erſcheint die Ueberwältigung gewiß.

Eine Schloßanlage, die etwas von der Größe
und Grazie ihrer Zeit in ſich barg, iſt, ver
meint man, zum Greiſenleben eines
Muſeums verurteilt, weil es die Notwendig
keit forderte.

Da dreht ſich der altertümlich zierliche
Meſſingring eines Türſchloſſes, und dem Be
ſucher öffnet ſich für ein paar Stunden ein
Schloßfügel, in dem es von Wachstumskräften
ſproßt und treibt, Dem alten Stamm iſt doch
ein friſches Reis aufgepfropft worden. Fremö
nimmt es ſich zwar aus, eigenwillig und
widerſpenſtig gegen den feſten Guß der
Kunſtepoche, von der es umgeben iſt. Aber
der neue Guß iſt ſchon im Werden, und
dieſes eigene Streben macht die Web
ſchule der Landesbauernſchaft Sachſen
Anhalt ſo heimiſch in Schloß Reinharz. Die
Gutsfrau, Frau Hertwig, gab 1934 den An
ſtoß zu ihrem Einzug, und ſeitdem zieht ſie
wie ein Magnet Landmädel- beider Gaue
an, die ihrer künftigen Wirtſchaft ihrem
Beruf, ihrem Leben eine dem Land gemäße
und doch nicht verkrampft ſtadtgelöſte Kultur
hinzugewinnen wollen.

Die Weberei hat früher auf dem Lande
geblüht als Ergänzungszweig im viel
veräſtelten bäuerlichen Haushalt. Zudem fing
ſie aber auch viel von dem Schönheitsſinn, der
Farbenfreude, und der Phantaſie der
Bäuerinnen und ihrer Töchter ein und
erhielt ſie den Späteren. Beide Bereicherun
gen, die äußere und innere, durch die Weberei
waren dem Land entzogen worden, beide will

e e er Wngne ver 20jährigen, die zwiſchen
September und Juni auf vier Wochen hier
herkommen und weben und ſpinnen lernen,
ſollen die Ueberbringerinnen ſein. Jm Kriege
wuchern ſie zunächſt mit dem Pfund ihres
praktiſchen Wiſſens. Sie ſind diejenigen, die
ſich zu Hauſe aller Wolle annehmen. die der
Schafhalter von der Schur zurückbehalten

Zwei Welken leben nebeneinander
Zur Aufführung des „Nippon“Films im Beiſein unſeres Gauleiters in Halle

Dumpfe, gleichförmig aufeinander abge
ſtimmte Trommelſchläge, die von hohen, zir
penden Flötentönen unterbrochen werden,
begleiten die langſamen, feterlichen Tanz
ſchritte der Tempeltänzer; eine ſorgfältig
gepflegte, ſakrale Handlung, mit der ſeit
Urzeiten die Gottheit verehrt wird. Sie ſind
keine Tänzer im europäiſchen Sinn, die bei-
den Prieſter; ihr Geſichtsausdruck iſt in an
dächtiger Entrücktheit erſtarrt, und ihre ſpar
ſam abgeſtuften Bewegungen ſymboliſieren
in ihrer gebärdenreichen Geſtik eine einzige
demutvolle Verneigung vor dem Göttlichen.

Jn ſchnappſchußartig wechſelnder Bilder
folge vermittelt der Ufa-Dokumentarftlm
„Nippon, das Land der aufgehenden Sonne“,
der im Beiſein des Gauleiters, Staatsrat
Eggeling, und anderer führender Perſönlich-
keiten von Partei, Staat und Wehrmacht im
ECT., Gr. Ulrichſtraße, aufgeführt wurde,
einen buntfarbigen Querſchnitt durch das
japaniſche Leben. Eine Welt voll kraſſer
Gegenſätze, in der oſtaſtatiſche Kultur mit
ihrem feierlich althergebrachten Zeremoniell
unmittelbar neben der fortſchrittlichen ſchöp
feriſchen Kraft des Abendlandes lebt. Zwei
völlig in ſich abgeſchloſſene Welten, die keine
Brücke überwölbt, zwiſchen denen aber eine
geheime Abmachung zu beſtehen ſcheint, die
aus gegenſeitiger Achtung geboren iſt, daß
keine ſtörend in den Bereich der anderen ein
greift. So nur iſt es möglich, daß der Ja-
paner, europäiſch gekleidet und gebildet, ſich
guf dem Großmarkt der Wirtſchaft gegen die
hohe Konkurrenz der weſtlichen Völker durch
ſetzen konnte, ohne im ſachlichnüchternen,
modernen Arbeitsrhythmus die traditions
gebundenen Sitten ſeiner Ahnen zu ver-
geſſen. Die europäiſche Ziviliſation ſtreift
er mit dem europäiſchen Anzug ab, wenn er
am Abend in ſein Heim zurückkehrt; und mit

dem Anlegen des Kimonos umfängt ihn die
leiſe, szarte Melodie ſeines Familtenlebens,
die in ihren ſanften Tönen keinen lauten,
harten Klang zu dulden ſcheint. Der Ju
genderziehung iſt ein beſonderer Abſchnitt
gewidmet, wir nehmen am Schulunterricht
der kleinen Japaner teil, beobachten ſie beim
Turnen und Schwimmen und ſehen geſpannt
altübernommenen rituellen Stockkämpfen zu.

Aus dem brodelnden Getriebe der Groß
ſtadt, das ſich in nichts von dem einer weſt
europäiſchen Metropole unterſcheidet, gleitetdie Kamera in duftige Täler, die mit 4
blütenſchnee betupft ſind, zu bizarren Berg
rieſen im Jnneren, und von dort an die
flache Küſte, wo ein großer Teil der Be
völkerung vom Fiſchfang lebt. Reis, der in
weiten, abgeſtuften Terraſſen überall im Land
gebaut wird, und Fiſche ſind die Haupt
nahrungsmittel des Volkes. Von der meer
umſpülten Küſte geht es zurück ins Land
innere, wo man das Schaffen der Künſtler
und Kunſthandwerker betrachtet und die
Puppen- und Maskenſchnitzer bei ihrer Arbeit
beobachtet. Neben dieſen handwerklichen
Fertigkeiten, die ſtill und ohne Haſt ausgeübt
werden, ſprüht der glühende Stahl in mäch-
tigen Walzwerken, und in Webereien flirrt
in endloſem Fluß der ſeidene Faden. Aus
allem aber ſpricht das ehrliche Schaffen eines
harten, fleißigen Volkes, das den Kampf um
ſein Schickſal mutig und einſatzbereit auf ſich
genommen hat, und vom feſten Willen beſeelt
iſt, ihn ſiegreich zu beſtehen.

Jm Vorprogramm ſah man einen Aus-
ſchnitt aus der Nanga-Parbat- Expedition 1988
„Eingeſchneit in Lager IV“, der in drama
tiſcher Lebendigkeit den Kampf mutiger,
deutſcher Bergſteiger um die Bezwingung des
gewaltigen Himalaja-Rieſen darſtellt. b.

Leſeſtunde im lebendigen Raturlundebuch
Beſuch im Pflanzengarten am Galgenberg, dem Lieferanten der halliſchen Schulen

Viele hundert flinke Füße trappeln die
Stufen in dem großen Schulhaus hinauf,
denn ſoeben hat die Glocke die Pauſe beendet.
Hinter der erſten Klaſſentür verſchwindet
gleich darauf ein Lehrer, der lange, dunkel-
grüne Stengel mit ſeltſam geformten gelben
Blüten in der Hand trägt. Ein Blick auf
den Stundenplan verrät, daß jetzt Natur-
kunde angeſetzt iſt. Aber wie iſt wohl der
Lehrer zu der hier fremden Heidepflanze
gekommen? Jn Halle haben wir doch noch
niemals Färberginſter. aus deſſen Blüten
früher gelbe Farbe gewonnen wurde, zu Ge
ſicht bekommen. Es dürfte auch vielen Eltern
unbekannt ſein, daß ſich im Norden Halles,
am Galgenberg, ein Pflanzengarten befindet,
der alle halliſchen Schulen mit bekannten,
ſeltenen und ſeltenſten Pflanzen beltefert.

Am Freitaggnachmittag waren nun einmal
erwachſene „Schulkinder“ auf Einladung des
HansSchemm Hauſes in den Pflanzengarten
gekommen, um ſich vom Obergärtner beleh-
ren zu laſſen. Zwar iſt es heute nicht mehr
möglich, dieſer begrüßenswerten Einrichtung
die gleiche ſorgfältige Pflege angedeihen zu
laſſen wie in früheren Jahren. Dennoch ge
wannen wir bei unſerem Rundgang den
beſten Eindruck von der Anlage. Der Ober
gärtner mußte vor einiger Zeit auch noch die
Gärten der Stadtverwaltung mit unter ſeine
Obhut nehmen und muß ſich nun in erſter
Linie um die Gemüſebeete der Stadtgärten
kümmern. Sogar in dem Pflanzengarten
hatte ſich das Gemüſe ſchon breit gemacht.
Hinter NRelken- und Aſter-Rabatten entdecken
wir Salat-, Kohlrabi- und Blumenkohl-
pflänzchen. Hauptſächlich hat man hier
fremde Blumenarten verdrängt,

Die Anordnung der Pflanzen iſt nach ver
ſchiedenen Geſichtspunkten erfolgt. So hat
man ſie in Pflanzenfamilien wie Kerb-
blütler und Lippenblütler zergliedert oder
Tee
keit zuſammengeſtellt. Wir ſehen vor einem
Beet ein kleines weißes Porzellanſchild mit
dem ſchwarzen Auföruck „Windvorrichtung“
und laſſen uns erklären, daß die hier wachſen
den Pflanzen ihren Samen durch den Wind
forttreiben laſſen und ſich dadurch vermehren,
wie es zum Beiſpiel bei dem Löwenzahn der
Fall iſt. Die Erdbeere vermehrt ſich ober-
irdiſch und der Pfefferminz unterirdiſch. Wir
ſtehen vor einem Beet mit ſtacheligen, dorni
gen und rauhen Pflanzen und wandern durch
eine Heidelandſchaft, umſäumt von den Silber
ſtämmen der Birken und überſät von dichten
Ginſterbüſchen und dunkelgrünem Heidekraut.
Um einen ſchattigen Wald vorzutäuſchen,
wurde ein Gartenſtück durch eine Holzlaube
überbaut, damit die erſten Frühlingsboten,
die Anemonen, ihr naturgemäßes Zuhauſe
haben. Neben hohen Farnkräutern wachſen
Maiblumen, Waldmeiſter und Seidelbaſt, und
das Chriſtophskraut zeigt ſeine roten, weißen
und ſchwarzen Beeren. Die hohe Zeit des
Alpinums iſt im Frühjahr. Auf dem kleinen
Teich iſt ſetzt manch ſeltene Blüte durch andere
überwuchert worden. Aber es iſt noch eine
ſolche Vielzahl an zierlichen und breitblätt
rigen, dornigen und ſamtweichen Pflanzen
vorhanden, daß die halliſchen Schulkinder ge
nügend Stoff für den Naturkundeunterricht
aus dem Pflanzengarten in die Schulklaſſen
tragen können. Und wenn ſie alle dieſe Blumen
und Kräuter ganz genau kennen, iſt ihnen
die aute Zenſur gewiß. i.

irſch M

und Heilkräuter nach ihrer Nutzbar-

kann, und ebenſo kennen ſie ſich mit dem
Flachs aus. Allem willkommenen Zuwachs
zur Wäſchetruhe und zum Kleiderſchrank
haftet aber in ſeinen Borten und Muſtern
auch wieder etwas von dem zu Unrecht ver
geſſenen Schönheitsſinn der Alten an.

Jn Reinharz wird dieſes Erbe erneuert,
bedachtſam, ſo, wie man einen edlen alten
Stein in eine neue Faſſung bringt. Man
lehrt die Schülerinnen die gleichen feſtge
gründeten unverwüſtlichen Verkreuzungen
und Verſchlingungen noch, zu denen ſich der
ruhig gehobene und geſenkte Kettfaden und
der hurtige Schußfaden verzahnen. Wie aus
der Zeit, als die Märchen noch wahr waren,
klingen die Namen der Bindungen „Roſen
gang“, Munkebelte“ oder „Pflaumenkern“.
Aber fedes Gewebe auf den großen Web-
ſtühlen im klappernden Arbeitsſaal iſt nach
Farbe und Muſter ſo jung wie das Geſicht,
das ſich darüber beugt. Weder Altertümeler,
noch aber auch dünnblütiges Kunſtge-
werblertum dürfen hier zur Tür herein und
einen Platz in dem guten, ſauberen, neube
lebten Webſtil einnehmen.

Wächter hierüber iſt eine Weberin, die ſich
unter den Meiſterinnen der „Burg“ in Halle
herangebildet hat. Faſt ſcheint ihre Gegen
wart ein hoffnungsvolles Zeichen für einen
Zukunftsfaden, der Stadt und Land auf man
chem Gebiet wieder zuſammenknüpfen wird.
Sie ſelber vereint die Geduld und die Beſinn
lichkeit, die das Weben mit ſich bringt, mit dem
Frohſinn, der ihrer Jugend zukommt. Alle
Schülerinnen ſind mit ihrem ſanften, beſtimm
ten Regiment zufrieden vom erſten ungewohn
ten Tag des Stillſitzens an bis zum letzten
Klang des Webſtuhles. Zum Abſchied ſteht
jede bewundernd, vor allem, was unter den
verblaßten Tapetenmedaillons des großen
gräflichen Jagözimmers, dem gemeinſamen
Wohnzimmer, als ihr Werk und Eigentum
ausgeſtellt liegt: ein Geſchirrtuch in der
kräftigen Farbe ungebrühten Leinens mit
tiefem Waldbeerenrot abgeſetzt, eine helle
Schürze mit feinfarbiger Borte, ein feſter
grobfädiger Mantelſtoff, ein ſchmiegſamer
Kleiderſtoff aus Zellwolle, geſtrickte Schaf
wollſöckchen, geflochtene goldgelbe Stroh
ſchuhe. Das Material dazu gab die Webſchule
oder brachte die Schülerin ſelbſt mit. Jn
ihren Zukunftsgedanken ſieht ſie ſich vor
einem Stoß ſelbſtgeſponnener und gewebter
Tiſch und -Bettwäſche ſtehen, Dinge, die die
Schule während des Krieges nicht mehr im
Lehrplan führen kann. Dafür wird ſie ſie
dann in einem der nächſten Winter vielleicht
ſchon im neuen Webſtützpunkt weben, in dem
ſie, die längſt noch nicht „Ausgelernte“, wei
terlernen kann.

Der erſte Brief von daheim an Fräulein
M handelt aber nicht gleich von dem

erſten Webſtützpunkt“, jener Einrichtung die
die Landesbauernſchaft für die wachſende
Weberinnenzahl verſtreut in den Kreiſen
einrichtet, ſondern von dem ganzen Fuder
töchterlicher Arbeit, das nur auf ſie gewartet
zu haben ſcheint. Bleibt denn da noch eine
Ecke am Tag frei für das verjüngte dörfliche
Handwerk? Doch, ſie bleibt, das Gelernte
läßt ſich nicht wieder einſperren. „Jch habe
mir aber auch das alte Spinnrad vom Boden
holen laſſen, und der Drechſler macht es mir
wieder zurecht, Meine gewebten Sachen habe
ich neulich gezeigt, als viel Beſuch da war, ſie
waren alle vegeiſtert, aber ich glaube ſchon,
daß es ſchwer ſein wird, ſie wieder zum Weben
zurückzubringen

Jmmer neue feine Fäden aber gehen mit
den jungen Weberinnen von Reinharsz aus,
und ihr kätiges Wirken iſt das Schiffchen, das
die zerriſſenen Gewinde der alten Webkunſt
wieder zuſammenknüpfen kann. F.

Land der Steine und Erden
Der Leiter des Seminars für Verkehrsweſen an

der MartinLutherUniverſität, Prof. Dr. Wolff, hatte
am Freitag zu einem Vortrag über „Die induſtrielle
Bedeutung der Steine und Erden im mitteldeutſchen
Raume“ eingeladen, für den Dr.Jng. Hans Leh
mann, Dresden, gewonnen worden war. Jn eng
ſtem Zuſammenhang mit der Wirtſchaftsgruppe Steine
und Erden Induſtrie ſtehen, wie der Redner aus
führte die Wirtſchaftsgruppen Keramiſche und Glas
Jnduſtrie, die dann wieder unterteilt werden in eine
große Anzahl von Fachgruppen und Fachabteilungen.
Hier in unſerem mitteldeutſchen Raum herrſcht ganz
beſonders die Ton und Ziegelinduſtrie vor, die
zahlenmäßig an der Spitze des geſamten Großdeut
chen Reiches marſchiert. An zweiter Stelle ſtehen
die Betriebe, die Kalkſandſtein gewinnen und ver
arbeiten. Als Hauptverbraucher iſt die ebenfalls in
großer Zahl hier vertretene Zementinduſtrie zu
nennen. Die chemiſche Induſtrie benötigt für die
mannigfaltigſten Erzeugniſſe Muſchelkalk. Aus dem
Südharz kommt der beſte Modellgips, den wir in
Deutſchland überhaupt haben, wie auch die Quarz
geſteine und der Formſand von ganz beſonderer
Qualität ſind.

Wir haben aber auch Gegenden, in denen es
keinerlei Steine gibt. Da müſſen wir dann auf den
Sand zurückgreifen, der früher in großen Mengen
verkippt worden iſt. Mit einem ganz hochwertigen
Sand, der außer in der Nordweſtecke unſeres Gebietes
nur noch an zwei Stellen in Deutſchland gewonnen
wird, deckt die Glasinduſtrie ihren Bedarf. Jm
Norden unſerer engeren Heimat wird Porphyr ab

ebaut, während die Granit Induſtrie im Oſtharzel iſt. Die Gewinnung der Kaoline und
Tone liegt in unſerem Raum weſentlich an der Spitze,
die auch für die Herſtellung unſerer Kachelöfen von
Bedeutung iſt. Wenn auch, wie der Redner ab
ſchließend betonte, die SteineundErden Induſtrie
ſehr viele Arbeitskräfte erfordert, iſt ſie doch äußerſt
notwendig, um uns die Austauſchſtoffe zu liefern,
die wir dringend brauchen. Die Hörer brachten den
Ausführungen des Vortragenden rege Anteilnahme

entgegen. i.RUNDFUNEK VON MORGEN
10.10: Deutſche Heimat am Dujepr.

18.00: Karl Elmendorff
20.15: Die klingende

Reichsprogramm:
16.00: „Feldpoft: Rundfunk.“
dirigiert Beethoven und Schubert.
FilmJluſtrierte.

Deutſchlandſender:
von Roſſini und Beethoven.

Jſolde“, Akt II,

20.15: „Muſikaliſche Koſtbarkeiten
20.50: Wagners „Triſtan und
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Neues Schrifttum
Die U im Spiegel deutſcher Bücher

Der letzte deutſche Botſchafter in Waſhington
Dr. Hans-Heinrich Dieckhoff verfaßte das Buch
„Zur Vorgeſchichte des Rooſeveltkrieges“ (Verlag
Junker Dünnhaupt, Berlin. 190 S., br. 450 RM.
Bei aller Zurückhaltung, die diplomatiſche Ge
pflogenheiten auſerlegen, gewint man eine unge
wöhnliche politiſche Perſpektive über die USA beim
Leſen dieſes Buches. Man begreift plötzlich ſo manche
Phaſe der Vorkriegsmomente, die bisher wenig zu
überſchauen waren. Es ſind Feſtſtellungen eines
an hen denen entſcheidende Bedeutung zu
vmmt.

Die politiſchen und wirtſchaftlichen Auswirkungen
der Erfaſſungsaktionen der rückſichtsloſeſten und
aggreſſivſten Nation unſerer Zeit, der Vereinigten
Staaten von Amerika, werden von Peter Aldag durch
Umfaſſendes und authentiſches Nachweismaterial in
feinem Buch „Dollar-Jmperialismus“ (Zentral
Verlag der RSDAP Franz Eher Nachf. G. m. b. H.
Berlin. br. 1,50 RM.) klar herausgeſtellt. Das iſt der
Jmperialismus, wie ihn Rooſevelt ſeit ſeiner erſten
Präſidentſchaft verfolgt hat. So geſehen iſt „Das
amerikaniſche Zeitalter“ wie es Henry R. Luce in
der Wochenſchrift „Life“ 1941 prophezeite, eine un
geheuerliche Gefahr für die ganze Welt.

R. Arden hat es in dem Roman „Bret Coldwell
macht ſich unbeliebt“ Deutſcher Verlag, Berlin, geb.
2,50 RM.) unternommen, das gefährdete Leben eines
amerikaniſchen ZeitſchriftenJournaliſten zu ſchikdern,
der ſich wie etwa Upton Sinclair, unterſteht, den
Amerikanern die Wahrheit über korrupte Verhält
niſſe ihres Landes zu ſagen und damit die Feind
ſchaft der Kritiſierten auf ſich ladet. Der Verfaſſer
ſcheint nicht ganz mit den amerikaniſchen Verhält
niſſen vertraut zu ſein. Denn wo gibt es drüben
Barmaids ſtatt Bartender? Seit wann hat man in
den USA ein Verbot des Waffentragens Und dann
das ganz unamerikaniſche Frühſtück, wie es hier ge
ſchildert wird. Abgeſehen davon aber iſt der Roman
recht ſpannend aufgezogen und flüſſig abgefaßt.

Mit der Gründlichkeit eines Wiſſenſchaftlers hat
Dr. Friedrich Schönemann, v. Profeſſor an der
Univerſität Berlin das Buch „Die Vereinigten
Staaten von Amerika (Junker Dünnhaupt Verlag,
Berklin, br. 4,00 RM.) verfaßt. Alles was über die
USA wiſſenswert iſt, wurde auf Grund ſtatiſtiſcher
und geſchichtlicher Ermittelungen in dieſem Werk in
den Abſchnitten Raum, Volk, Staat, Kultur, Wirt
ſchaft und Wehrmacht ausreichend behandelt, ſo daß
man in knappen Umriſſen ein richtiges Bild über
Amerika gewinnt, wie es in Wirklichkeit geſehen
werden will. O. F. Simmen

Herbert Kranz: „Das Buch vom deutſchen Oſten“
Leipzig. geb. 6, RM.).(Schwarzhäupter Verlag

Das Buch iſt nicht ein hiſtoriſcher Abriß, ſondern
vielmehr vegeiſternd erzählte Geſchichte. Dies macht
es beſonders wertvoll. So verdient es ein deutſches
Hausbuch zu werden. Vor allem aber ſollte es jeder

Blick in die Welt
Mit 74 Jahren noch kriegsfreiwillig
Oberfeldwebel Hugo Mende, 74 Jahre alt, Kriegs

freiwilliger des erſten Weltkrieges und des heutigen
Krieges, obwohl er beidemal bereits die für die
Wehrpflicht erforderliche Altersgrenze überſchritten
hatte, iſt einer der älteſten Soldaten der deutſchen
Wehrmacht. Augenblicklich befindet er ſich zur Nach
kur nach einem Lazarettaufenthalt in einem kleinen
ſchleſiſchen Flecken. Er iſt Angehöriger eines frei
willigen LandesſchützenBataillons, und man hat ihn
nur genommen, weil er wie ein „guterhaltener Sech
ziger“ ausſieht. Eigentlich wollte er ſich ſchon zu
Beginn des Krieges melden, wie im erſten Weltkrieg,
wo er 45 Jahre alt war, trotzdem aber einrückte,
drei Jahre an der Oſtfront ſtand und bis Warſchau
vorkam. Als der Aufruf des Reichskriegerführers
kam, daß ſich auch die Veteranen, die körperlich noch
leiſtungsfähig und daheim abkömmlich ſeien, mel
den ſollten, war er einer der erſten, der ſeine Er
klärung abgab. Der Arzt befand ihn für geſund, als
er aber hörte: „73 Jahre alt“, wollte er doch ab
winken. Mende redete ihm gut zu, und ſo rückte er
eines Tages nach Oſtpreußen ab, wo das freiwillige
LandesſchützenBataillon aufgeſtellt wurde. Wieder
folgte eine Unterſuchung, und wieder war der Be
fund: „Eigentlich brauchbar.“ So blieb er und
wurde bei der Ausbildung auch nicht anders behan-
delt als ſeine erheblich jüngeren Kameraden. „Jch
habe halt die Zähne zuſammengebiſſen, als es wie
der hieß: „Auf, nieder, auf nieder!“ Am meiſten
Spaß hat ihm das Schießen gemacht, er war mit
ſeinen 74 Jahren einer der beſten Schützen.

Auguſt von Berlepſch der „Bienenbarvon“ Der
erſte, der das Bienenleben nach wiſſenſchaftlichen
Methoden erforſcht hat, war Auguſt Freiherr von
Berlepſch, der vor 125 Jahren, am 28. Juni 1818,
geboren wurde. Während ſeiner Studienzeit betreute
er die Bienenvölker teilweiſe ſogar in ſeinem
Zimmer. Der Bienenkaſten mit ſeinem herausnehm
baren Wabenrähmchen, der viel wirtſchaftlicher als
der Bienenkorb aus Strohgeflecht iſt, hat den
„Bienenbaron“ zum Urheber. v

60 Jahre Drachenfels-Zahnradbahn. Die erſte
deutſche Zahnradbahn zum Drachenfels am Rhein
beſteht in dieſem Sommer ſechzig Jahre. Die bei
ihrer Fertigſtellung ſenſationell wirkende Bahn führt

ber eine re auns von zwe rt Metern auf
die Höhe dieſes viel beſuchten Berges und verſchafft
den Wanderern herrliche Ausblicke über die Wein
berge, das Siebengebirge und den Rhein.

79jähriger erarbeitete 100 RM. für das Rote
Kreuz. Zum Ortsbeauftragten der NSV. in Nürtingen
(Württemberg) kam ein 79 Jahre alter Mann, der
noch als Schuhmacher tätig iſt, und brachte für das
Kriegshilfswerk für das Deutſche Rote Kreuz 100 RM.,
die er ſelbſt erarbeitet hat.

Zuchthaus für Milchpantſcher. Vor dem Sonder
gericht Hagen hatte ſich der Milchhändler Hubert
Struck aus Bremge zu verantworten, der mehrere
Monate hindurch täglich Vollmilch mit Magermilch
verfälſcht und dieſes Gemiſch als Vollmilch zum vollen
Preis verkauft hatte. Damit betrog er nicht nur ſeine
Kunden, ſondern verging ſich aus eigenſüchtigen
Gründen verwerflichſter Art an der Volksgeſundheit.
Vollmilch iſt als wichtiges Nahrungsmittel ausſchließ
lich für Kinder, werdende Mütter und Kranke be
ſtimmt. Das Sondergericht verurteilte dieſen Milch
pantſcher, weil die Verfälſchung von Vollmilch im
Kriege eine beſonders verwerfliche Straftat iſt, als
olksſchädling zu zwei Jahren ſechs Monaten Zucht

haus und ſechs Jahren Ehrverluſt. Zugleich ſprach
es ein Berufsverbot auf drei Jahre aus.

Frithjof Nanſens erſte Nordpolfahrt vor 50 Jahren.
50 Jahre ſind vergangen, ſeit Frithjof Nanſen mit
ſeinem Polarſchiff „Fram“ Oslo, das damalige
Kriſtiania, zu ſeiner erſten Nordpolfahrt verließ
Etwa einen Monat ſpäter im Juli 1893 paſſierte
er Vardö und blieb dann drei Jahre lang im Eis
des Nordens. Zu Beginn des Jahres 1895 unter
nahm Nanſen mit Hundeſchlitten ſeine Expedition
zum Nordpol. Die Rückfahrt an Bord der „Fram“
nahm mehr als ein Jahr in Anſpruch.

Aus der Heimot
(General a. D. Kannen-

n 75 Jahre alt.) Generalmajor a. D.
Kannengießer, der in Bad Grund wohnte, wird
75 Jahre alt. Vor dem erſten Weltkrieg war er in
Halberſtadt bei den 27ern Bataillonskommandeur.
1914 trat er in die türkiſche Armee ein, wo er zuletzt
ein Armeekorps an der Dardanellenfront führte. Die
ketzten Kriegsjahre war er wieder in Deutſchland,
dann wurde er Feſtungskommandant in Königsberg
und ſchied 1920 aus dem Dienſt.

Bad Grund.

Tournen Sport Spie!

e e z 5 SGebietemeigtergcha!ten n Räder Atd Laut
Nachdem das Gebiet Mittelland am vergangenen

Sonntag in Weißenfels die Gebietsmeiſterſchaften im
Handball und Hockey ausgetragen hatte, wird dieſer
Sonntag in der Gauſtadt im Zeichen des Waſſerſport
feſtes ſtehen, das mit den Gebietsmeiſterſchaften im
Rudern und Kanu verbunden iſt. Ueber 300 Jungen

leben, Schkeuditz, Ammendorf und Merſeburg in der
Kegelſporthalle Paradies im Kampf um den vom
Deutſchen Keglerbund geſtifteten Silberpokal. Die
Mannſchaft von Halle iſt als Kreismeiſter nicht ſtart
berechtigt, nimmt aber ohne Wertung teil.

Der Dresdner SC und FB Saarbrücken, die
Mannſchaften des vierten Endſpiels um die Deutſche
FußballKriegsmeiſterſchaft, ſtützen ſich in dem
ſchweren Gang am kommenden Sonntag im Berliner
Olympiaſtadion nur auf bewährte Spieler. Der DSC

Aus der Wirischaft
Der Preis für Gemeinſchaftsunterkunft und ver

pflegung. Zahlreiche Gefolgsleute, die heute aus
wärts arbeiten müſſen, werden von den Betrieben
oder Behörden in Gemeinſchaftsunterkünften unter
gebracht und verpflegt. Für die dadurch entſtehenden
Koſten haben die Betriebe den Gefolgsleuten bisher
teilweiſe unterſchiedliche Beträge auf ihren Lohn an
gerechnet. Durch eine neue Anordnung ſetzt der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinſatz einheit
liche Anrechnungsſätze feſt. Danach iſt Arbeitskräften,
die in Gemeinſchaftsunterkünften untergebracht werden,
für die Unterkunft durch den Betrieb täglich 50 Pf. und
für die Vollverpflegung täglich 1 RM. zu berechnen.
Bei Schwer und Schwerſtarbeiterzulagen kommen
kleine Zuſchläge hinzu. Dieſe Anrechnungsſätze geren
auch dann, wenn der Betrieb durch die Bereitſtellung
von Unterkunft uns Verpflegung höhere Koſten hat.
Die Betriebe ſind verpflichtet, den Gefolgsleuten eine
auskömmliche Verpflegung zu geben, die die Erhal
tung der Leiſtungskraft gewährleiſtet. Die Anord
nung gilt für die gewerbliche Wirtſchaft und den
öffentlichen Dienſt und tritt am 1. Juli in Kraft.

Die „deutſche Zitrone“. Die älteſte und größte
Süßmoſtkelterei Deutſchlands in DresdenLockwitz
grund erzielte bei ihren Kriegsarbeiten, Säfte unb
Erzeugniſſe mit möglichſt hohem Gehalt an Vitamin C
aus heimiſchen Früchten zu gewinnen, einen ent
ſcheidenden Fortſchritt. Verſuche ergaben, daß die
ſüße Ebereſche nicht nur ähnlich wie die Preißel
beere ſchmeckt, ſondern auch mehr Vitamine C auf
weiſt und reichere Säure als die Zitrone. Dieſe
mähriſche Ebereſche iſt überall heimiſch, winterhart,
ſchnellwüchſig und liefert ſchon nach vier Jahren
Erträge. Sie iſt ergiebiger als die Hagebutte und
kann völlig auf heimiſcher Grundlage gepflegt werden.
Die Reichsautobahn-Baumſchule Jägerndorf veredelt
bereits 8000 Ebereſchen für die Saftgewinnung. Das
neue Konzentrat eignet ſich u. a. hervorragend für
Salate und Würzen. Jm übrigen konnte die Aus
wertung der Hagebutte und der ſchwarzen Johannis
beere ſchon ſo weit geſteigert werden, daß der Verluſt
an Vitamin C bei der Konſervierung gleich null iſt.

50 v. H. der braſilianiſchen Kaffee-Ernte s
gehalten. Eine Konferenz der braſilianiſchen Kaffee
ſtaaten hat unter dem Vorſitz des Bundesfinanz
miniſters beſchloſſen, 50 v. H. der diesjährigen Kaffee
Ernte erneut zur „Aufrechterhaltung des ſtatiſtiſchen
Gleichgewichtes“ aus dem Markt zu nehmen. Das
Abkommen, das von allen Delegierten der kaffee
erzeugenden Staaten Braſiliens unterzeichnet wurde
und das trotz ſeines einſchneidenden Charakters zwei
Jahre in Kraft bleiben ſoll, zeigt mit jeder nur
wünſchenswerten Deutlichkeit, wie ſehr der Ausfall
der europäiſchen Kaffeemärkte auf den wichtigſten
braſilianiſchen Wirtſchaftszweig zurückwirkt. Gleich
zeitig ergibt ſich, wie gering demgegenüber die Hilfe
iſt, die die Vereinigten Staaten durch die im pan
amerikaniſchen Kaffeeabkommen übernommenen Ver
pflichtungen den braſilianiſchen Kaffeepflanzern zu ge
währen vermögen

leſen der ſelbſt als Siedler, Soldat oder Verwal werden am Sonntagvormittag auf der neuen kritt an mit: Kreß; Pechan, Hempel; Pohl, Dzur,tun mann nach dem Oſten fährt. Wenn er um die Regattaſtrecke Mittellandkanal wiſchen Rabeninſel Schubert; Schaffer, Schön, Machate, Hofmann, Erdl. Waſſerſtandsnachrichten J

Shlaſale dieſes Raumee weiß, wird ihm der Raum Ah Pülverweivenſ zu den Vortatſen in der Zeit von Saarbrückens Aufſtellung lautet Satheimer: Seder, W rbhtte 180 Wittenberg
ſelbſt zu einem tiefen Erlebnis Immer wieder 950 bis 12.00 Uhr antreten. Es werden im ganzen Schmitt; Plückhan, Sold, Herberger; Kürtſiefer, Baier, Zeä 2 eorieg W n
rifft der im Raun von Weichſel und San Tätige 2. Rennen durchgeführt werden. Zur Haupt Hſnkert, Balzert, Dorn. Vernbur i 1 len r. s 2auf Zeugniſſe deutſcher Größe, auf Marktſteine deut veranſtaltung des Waſſerſportfeſtes am Sonntagnach Calbe OP. 161 1 Barby r 8ſcher Kultur und Geiſtesgröße. Dieſes Buch zeigt mittag von 14.30 bis 16.45 Uhr werden die leßten Stellv. Reichsfachamtsleiter im Fachamt Fußball Calbe U. 237 I agdeburg e
uns die großen Zuſammenhänge auf. Das Wiſſen Entſcheidungen um die Gebietsmeiſterſchaften fallen. wurde der Sportbereichsführer von Berlin Mark ehren t 2 end Se
n die vanſchen Zuhe, die das Antllz des öſtlichen Außer den Reiſterſchoſten werden noch Rahmenkampfe Srandenburg, Oberpoſtrat Lans Wols auf Vorſchlag h en 22
Raumes unverkennbar zeigen, gibt uns ſchließlich und Schauvorführungen ſtattfinden. des Reichsfachamtsleiters Felix Linnemann. Dieſes geitmerit 252 3 ZDomir 7
das Recht zu unſerem klaren und eindeutigen An Amt hatte bis zu ſeinem Heldentode an der Oſtfront Kuſſig i 3 Darchau 2201 12ſpruch auf die Gebiete zwiſchen Weichſel, Warthe und KreisPokalkampf der Sportkegler. Am Sonntag der frühere Nationalſpieler Hauptmann Dr. Dr. Carl l Dresden o 6 Hohnſtorf 4 m
Buga Vuita Ploch nachmittag treffen ſich die Managaſchaften von Eis Zörner (Köln) inne. Torgau 188 11

e Tür die anläblich unserer Ver- Dombrowski: 10 Hoppe; 11.15mählung erwies, Glück wünsche Halle (S.), Roßbachstr. 73, KG; Mi 20 (B) Dombrowski.Facnillien-cneigen

O Wir haben uns verlobt! Anne-
liese Staschik, Heinz Schönherr,

Grünstraße 12, 2. Z. München
O Ihre Verlobung geben, auch im

Namen beider Eltern, bekannt:
KHD.-Maid lIrene Pohle, z. Z.
Disenaeh, Gren. Reinhold Stan,
2. Z. im Osten.

D hre Vermähblun geben beKannt: Werner Eate?schmann,
Feldwebel i. e. Kampfgeschwad.,
und Frau Margot geb. Meseberg.
Z. 2. auf Vrlaub, Halle Gaale),Weisestraße 1, den 26. Juni 1943.

Wir wurden Kkriegsgetraut:
Heinz Wiesner, Obergefr. in ein.
w. -Felddiv., Elisaheth Wiesner
an Fiedler, Hauptschullehrerin.
Halle (8.), Ludw. -Wuchererstr.
37, 2. Z. im PFelde, Zlin (Mähren).
Schäferei 2. Zlin, 19. Juni 43.

geben be

m

D Ihre VermählungKkannt: Werner Laukien, Ruth
Laukien geb. Leißling. Kiel,
Kleiststr. 24, 2. Z. im Osten.
Halle (S.). Albert-Schmidt-Str. 2.
Halle, den 26. Juni 1943.

D Ihre Verwählung geben be-
Kkannt: Erich Urhan, Waff.-VWz.
in ein. Flak-Rgt., Elfriede Urban
geb. König. Halle, Torstr. 58, II,

(Westf.), Leibnizstr. 45
D Ihre Kriegstrauung geben be-

kannt: Uffz. Horst Kretschmer,
Ursula Kretschmer geb. Müller.
Halle (Saale), Gr. Klausstr. 20,den 26. Juni 1943.

D Ihre Kriegstrauung geben be-
kannt stud. phil. Ludwig
Krüger, 2. Z. im Westen, Käthe
Krüger geb. Gerlach. Bisenach
(Thür.). Charlottenstr. 7, Halle,
Vürstental 7, den 26. Juni. 1943.

D Ihre Vermäblung geben be-
Kannt: Herbert Mülſer, Uz.in einer Nachr.-Abt., z. Z. auf
Urlaub, und Frau ürsula, geb-
Fritsoh. Halle (Saale), Anker-
ſtraße 6, den 26. Funi 1943.

D. Wir werden am 26. Juni im
Schloß zu Dresden getraut!Heinz Knopf, Vffz. in einem
P2z.-Gren. -Rgt., Hanni Knopf geb.
Hendrich. Halle, Glocken weg 9,

Herne

Königstein (EIbe), Hindenburg-
straße 28.

Wir wurden Kriegsgetraatà
Oberleutnant und Komp.- Chef in
sinem Jäger-Rgt., Gerhared
Röclel und Frau Ursula geb. Kör-
ting. Hamburg-La, I, Dieck-
mühlenweg 2, Halle (S.), Benken-
dorfer Straße 36, im Juni 1943.

D. Ihre Vermählung geben be-
Kannt: Vffz. der Luftw. Gerharu
Munkelt und Frau Irma geb.
Martin. Zwintschöna, Teichstr. 5.

CD Ihre Vermählung geben be-
Kannt: Georg Partenheimer und
Frau Luise geb. Siemon, Marien-
WFerder, 2. Z. auf Urlaub, Strenz-
Naundörf, im Funi 1943.

t CD Ihre Vermähblung geben be-Kkannt: Helmut Künkler u. Frau
Annemarle eb. Rosenbaum.
Wiesbaden, 3. Z. in Vrlaub, Halle,
Aozartstraße 26. un 1949

Wanne-Bickel, Bergstr. 37, Halle,

und Aufmerksamkeiten danken
wir im Namen der Ultern allen
herzlichst. Werner Scholz, z. Z.
Soldat, Irmgard Scholz geb.KReuschel. Halle (S.), Richard-
Wagner-Str. 37, im Juni 1943.

W Pür die uns zu unserer Vermäh-
Iung erwiesenen Aufmerksam-
Keiten danken wir herzliehst.Otto Schadlinger, Oberleuntnant,
und Frau Irmgarcd geb. Schultz.
Halle (GSaale), Germarstrabe 4.
Für die vielen Glückwünsche u.

Aufmerksamkeiten anläßl. meines
Geschäftsjubiläums sage ich allen
meinen herzlichsten Dank. Milch-
handlung Otto Bergholz, Halle-
Kröllwitz, WeißenburgstraBbe 12.

ß Halle, Werdergasse 14.

R Nach seiner sohwerenVerwundung im Osten
verstarb am 19. 6. in Lemberg
unser innigstgeliebter, unver-
geßlicher Sohn, Bruder,
Sohwager, Onkel und Neffe,
der Obergefreite

Karl Lehmann
Inhaber des Infanterie-Sturm-
abzeichens und VerwWundeten-
Abzeichens in Gold, im Alter
von 31 Jahren Er Folgte sei-
nem lieben Bruder Richard
nach 15 Monaten in die Ewig-
seit nach. Die Beisetzung hat
mit militärischen Dhren in
unserem Beisein stattgefunden

In unsagbarem Schmerz:
Otto Lehmann u. Frau Auguste
geb. Funcke, Geschwister und
alle Angehörigen.
Art der Familie trauern Be-
triebstührer und Gefolgschaft
der Firma Hallische Sehrau-benfabrik Kann 4 Wönlert,
Diemitz.

T Halle (S.), Blumenthal-
W straßs 14, im Juni 1943.

Wir erhielten unerwar-
tet die für uns tieftraurige
Nachricht, daß unser über
alles geliebter Sohn, mein ein-
ziger, lieber Bruder, Enkel,
Neffe und Cousin, der Gefreite

Horst Nlemann
im Osten sein fjunges, bluhen-
des Leben am 14. 6. 1943 in
tapferster Pflichterfüllung im
Alter von 20 Jahren ließ.
Unser Ueber Junge wird uns
allen un vergeblich bleiben.

In tiefem Schmerz:
Max Niemann und
Bertel gab. Renner
alle Angehörigen.

Frau
und

Beesenlauhblingen, d. 23. 6. 43.
Am Sonnabend, d. 19. 6. 43
starb nach langem, schwerem
Leiden im Alter von 4516 Jah-
ren meine liebe Frau, unseregute, Hebe Autter, Schwester,
Schwiegertochter, Schwägerin
und Tante, Frau

Else Hunger
geb. Raap.,

Dies zeigen tiefbetrübt an:
Otto Hunger und Kinder.

den 25. Juni 1943.
Plötzlich und unerwartet ent-
schlief an den PVolgen eines
Unfalles mein innigstgeliebter,
treusorgender Mann, mein lie-
ber Papa und Schwiegeryater,
Schwiegersohn, Bruder und
Onkel, der Betriebsinspektor

Alfred Ritter
im Alter von 50 Jahren.
In tiefer Trauer im Namen aller
Hinterbliebenen: Charlotte
Ritter geb. Darsow, Josef Pirolt
und Frau Hanna geb. Ritter
Beerdigung Dienstag, 29, 6.,
1414 Uhr, v. d. Kapelle d. Süd-
friedhofes. Zuged. Kranzspend.
a. d. Verwalt. d. Friedhofes
erbet. Von Beileidsbes. bitten
wir absehen 20 wollen.
Mit der Vamilie trauern der
Betriebsführer und die Gefolg-sehaft der Firma Schädlings-
großbekämpfung und Pflanzen-
schutz Walter Janke um ihren
geschätzten Betriebsinspektor,
dessen unermüdliche Arbeits-
energäie, außerordentliches
Wachwissen und vorbildliehe
Kameradschaft un vergessen
bleiben werden.

Könnern.
V 5. 3. 1888 A 2. 6. 1943
Nach langer, mit Geduld er-
tragener Krankheit entriß mir
der Tod meinen eben Aann,
unseren guten Bruder, Sehwa-
ger und. Onkel, den Schranken-
Wärter a.

Max Selbicke
Gleichzeitig danke ſieh allen
für das ehrenvolle Geleit und
die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme.

Elsa Seihlecks geb. Marggratf
nebst allen Angehörigen.

Ohberröhllingen
23. Juni 1943.

Nach Kurzer, sohwerer Xrank-
heit ist heute mein lieber
Mann, unser lieber, treusor-gender Vater, Sehwager und
Groß vater, lieber Bruder,
Schwager und Onket, der
Reichsbabnsehaffner

P. Otto Voigt
im Alter von 61 Jabren für
immer von uns gegangen
Sein Leben war Mühe und
Arbeit für die Seinen

In tiefer Trauer:
Anna Voigt geb. Kühnemund,
Gertrud Holland geb. Voigt.
Kurt Holland, Feldw. Otto
Voigt, z. Z. auf UVrlaub und
Frau Anni geb. Prost, Fritz
Kühnemund und Frau Emma
geb. Aurin, 2 PEnkelkinder,
Siegfried und Monika und
alle Verwandten.

Beerdigung Sonntag, 27. 6., 16
Uhr vom Trauerhause aus.
Mit der Namilie trauern
gleichzeitig der Vorstand und
die Gefolgschaft des Rh. Be-

Halle (S.), Glockenweg 1,
den 25. 6. 1943.

Nach Kurzer, sohwerer Krank-
heit verschied heute, plötzlich

im Alter von 52 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an im
Namen aller Hinterbliebenen:
Herrmann Prescher u. Kinder.
Die Beerdigung wird noch
bekanntgegeben. Von Beileids-
besucohen bitte abzusehen. Fräl.
zugedaechte Kranzspenden an
die Vriedhofsver waltung des
Füdfriedhofes erbeten.

Halle (S.), Fleischerstr. 7.0
Meine liebe Frau, unsere gute
Mama, Sehwiegermutter, Groß-
u. UVrgroßmutter u. Schwester

Anna Schumann
geb. Kohlhach

ist im Alter von 82 Jadren
sanft entsehlafen.

In tiefer Trauer
Frledrlen Schumann, Prof.
Dr. Paul Schumann, Breslau,

Neumarkt- Friedhof.

und unerwartet meine liebe liebe Frau, unsere treusor-
Frau, unsere treusorgende gende MAutter, Oma, Sehwie-AMutter, Schwieger- u. Groß- germutter, Tochter, Schwester,
mutter, Frau Schwägerin und Tante, Frau

lda Prescher Minna Webel
geb. Böttcher im Alter von 53 Jahren.

Emma Brauer geb. Sehu-mann, Berlin-Steglitz, Ida Ferzl. Pank allen,
Pernitzseh geb. Schumann, p
Halle (S.). en.Beerdigung Montag, 14 Vhr,

Magdeburg, Lübecker Str. 177
Nach langem Leiden und doch
unerwartet starb am 22. Juni
abends mein stets um uns alle

beamte i. R.,
Parteigenosze Albert Gebler

Weltkriegsteilnehmer 1914/18.
In stiller Trauer:

geb. Damm, Leutnant Rudolf
Röhricht und Frau Gertraude
geb. Gebler, Oberwachtmei-
ster Helmut- Rudolf Gebler
und Frau Gertrud geb. Leh-
mann und KEnkelkinder.

Die Beisetzung findet am 26. 6.
um 10 Uhr von der großen Ka-

Reidehurg, Peibener Str. 7,
den 25. 6. 1943.

Am 25. 6. 43, 13 Uhr, verschied
nach schwerem Leiden meine

Dies zeigen tiefbetrübt an
Otto Wehbel und Kinder.

Trauerfeier Kndet am 28. S.
14 Dhr, in der Kapelle Reide-
burg statt.

Halle (S.), Schmiedstr. 31.
25. Juni 1943.

Für die vielen Beweise derz-
lichster Anteilnahme bei dem
sohweren Verlust dureh den
Heldentod unseres geliebten
Jungen, eben Bruders, Neffen
und Cousins, des Gefreiten
Franz Pfeiffer, die uns durch
Wort, Sehrift und stillen
Händedruck zugegangen seind,
sagen wir allen unseren herz
liehsten Dank.

In tiefem Herzeleid:
Familie Gustav Langse.

Halle (S.), den 23. Juni 43.
die uns

beim Heimgange unserer lie-
unvergeblichen AMutter,

unserer guten Schwiegermut-
ter und Oma, Frau Wilhelmine
Stephan ihre Teilnahme be-
Kkundet haben. Im Namen aller
Angehörigen Ihre dankhbaren
Kinder.

thar Bornemann sprechen wir
hiermit allen unseren herz-
lichsten Dank aus. Im Namen
aller Hinterbliebenen: Selma

triohsamtes Halle (Saale) Sernemann geb. Föhre.S

gen 27. Jum 1943, 1. n.

kirehllehe

treu besorgter Mann, unserd den C Croßvater, Schwager und On-Kel, der Voersicherungsober- e Koſleite: Für gie
Pressearhbelt

U. L. Frauen (Marktkireche)? 10
17 (B)Hasse; 11.80 G Wo

Mittelstr. 14 Hasse. Ulrich:
10 Iuntoweki: 11.30 KG. Mo-Frau Anny Gebler geb. Wen- ritz: 10 Keller 11.15 KG; Ai

zel, Gemeinschaftsleiter Wer- 16 (B) Moebius. Bartholo-
ner Gehloer, Obergefreiter mäus: 8.30 Krajatsch; 10 Brach-Hanns Gebler und Frau Erna mann; 11.15 KG; Mi 19 (B)

Krajatseh; tägl. 17 Andacht.
Briccius: 10 Aartin; 11.15 KG.
Christus: 10 Ruhmer:; 11.15 KG;
Mi 18 GebAnd. Ruhmer.,Diemitz: 10 Strachotta; 11 KG;
Di 17 (B) Strachotta. Dom:
8.30 Lang; 10 Wind; 11.30 KG;
Di 16 (B-Mitte) Dang. Geor-gen 10 Usener; 11.30 KG; o

pelle des Gertrauden-Fried- 20 (B) Usener. Gesundhbrun-
hofes in Halle (Saale) aus nen 10 Wester: 11.30 KG.statt. Beileidsbesuche verbeten. Heiland 10 Roenneke; 11.15

KG; Mo 20 (B). Jehannes:
Alslehen (S.), den 19. Juni 43. Sbd 20 Gueinzius;: 10 Pleßke;

11.30 KG: 13 KG; Mi 19 Kriegs-Für die überaus zahblrefehen petstd. Gueinzius; Do 19.80 (B)
Beweise wohltuender Anteil- Gueinzius: Fr. 26 v. Woehen-
nahme sowie das ehrenvolle std. Burdach. Laurentius:
Geleit beim Heimgange unse- Sbd 20 Hoppe; 10 Duda; 11.30
res lieben Entschlafenen Lo- Kont.-G. Duda: 11.80 K. Bil-

derand. I. Gemhs. Do 19.80 (B)
Breitestr. 29: Do Fr Sbd 8.80Geb-And. Luther 10 Ken-
selien; 11.80 KG. Nagdal.-
Kap. 10 Braohmann (A)

Petrus: 10 Peuckert; 11.15 G
Do 20 Finck. Stephanus: 10
Finck: 11.30 Konf.-G. i. Lavg.11.30 KD Bilderand. i. Gembs. z
Mo Di Mi 8.30 Geb. -And.
Diakonitssenhaus: 10 Kiehne,

Klinikkapelle: 10 Pflaumer.Kan. Nervenklinik: Sbd 16.30
Stracohotta. Krankenhaus
Bergmannstrost: Sbd 19 Lun-
towski. Riehbeckstift: 10 Hop-
pert. Ammendorf-Kath.: 9
Hensel (Sologesang) 10 K.Ammendorf Elisab. 10 Hensel
Gedenk-G.); 11 KG. Am-
mencdorf Wenzel (Radewell)10 Teschner (Gedenk- G.
Sologesang; 11.15 KG; Al 2
(B). Angersdorf: 10.90 Bockz
Mo 20 (B); Mi 15 Porfgemein-
schaft. Passendorf? 8.30Bock; 15 Dorfgemeinsech. Di 20
(B). Neukirchen: Do 20 (B)
Bock. Delitz a. B. Fr. 20
(B) Bock. Wörmlitz 9 Got-tesd.: 14 KG. Büschdorf: 10
Sehrecker: 11 KG. Dölau:
11 Mertens 12 KG. Llieskaur9 Mertens Lettin 10 Sacks;
11.15 KG: Mi 20.15 Std. d
Kirche. Schlepzig: 15 Sacks,

Nietleben: 10 RichterKeldehurg: 10 Brünnicke; 11.15
KG. Zecherhen: 10 Frank.
Sennéwitz: 9 Nagel. Toeſchar40.30 Nagel.

Löhejün: I0 Uhr. Kindergottes-
dienst 11.15 Uhr.Schlettau: 14 Uhr.

Könnern: 27. Juni, 10 Vhr: Got-
tesdienst. Dr. Lutze. 11.15 Uhr
Kindergottesdienst.

Burgsdorf: 9 Uhr Gottesdienst,
Hederslehen: 14 Uhr Getallenen-Gedächtnisgottesdienst.
Steuden: 27. Juni. 9 Vh F.

Dornstedt: 11 Vhr Gottesdfenst.
Evangel. Freikirchen: Ev. Freik.

Gemeinden: Liebenauner Str. 4-
10 u. 19.30. L.-Wuch. Str. 39
9.30 u. 16.30. Zinksgartenstr. 73
15.30. Moethodisten, r. neben
Waisenhausapotheke: 10 Uhr.

Kath. Gottesdienst. Probsteikirohe,
Mauerstrabe 11: 7. 8, 9s Dur hi. Messen, 20 ühr And.

St. Norbert. Körnerstraße 19:
8 u. 10 Uhr hl. Messen, 19.80 Uhr
Andacht. Dreieinigkeit, Lauech-städter Str. 14b: 6.30. 7.30. 9, 10.80
Uhr hl. Messen, 19.30 Uhr And.

VERMISCHTES

Rentner

Baulingenfeur, älterer, übernimmt
nebenberufl. Arbeiten im Hause
extl. Abrechnungen Hoch- undTiekbau. Ang, M 2340 ANZ.

packt KXohlen. Angeb,unter Kl 8019 an AMNZ.

TIERMARKT
Kaninchen,

Fox, jung.
Beighte d. Faulust Se 20

Chinech. 10,8, 4 Mon.
alt, verk. Zeuschner, Könnern.

Futterschwein zu Kaufen gesueht.
Kiesche, Magdeburg. Str. 74.

Futterschwein zu Kaufen gesueht:.
Gärtnerei Arndt, Dölau, Lettiner
Straße 38.

Echter Drahthaarfox (Räüde), ver
Kauft. Rosengarten 104.

Foxterrlier-Rattenfänger zu kaufen
gesuoht. Nur sehriftl. Angeboteerbeten unt. R 907 an Anzeigen-
Dankhoff, Sohwetschkestraße I.

verkauft. Brau
UnkgKaneetr. d. T Tr.
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Sächsische Bank
Bilanz am 31. Dezember 1942

Dem Arao gehören folgend Terren an Wlheim
der Gauwirtao] kammer Saoheen derzitaer; Keinrioh Stelgens, D er Säohsisch

Akt va

Konto 10887963.76

n

3 120 699. o4

Fallige Zins- und Dividendenscheine
Soheeks

Weehsel
52 880 000.

In der Gesamteumme sind enthalten: Wechsel, die
dem 8 13 Abs. 1 Nr. I des Gesetzes über die Deutsche
Relehsbank entsprechen (Handelswechsel nach s 16
Abs. 2 KWG.) 62 748 000.

Schatswechsel und unverzinsllehe Schat, Feisungen des
ERefehs ung ger Länder

Keiohs und der Länder
3 sonstige verzinsliche Wertpapiere
e) börsengängige Dividendenwerte,

72311 976.u
2554620. 88
8506633. 45

26951 949.85
Forderungen aus Report- und Lombarädgeschäften gegen

börsengängige Wertpapiere

Verschüese auf vertr. WarenSehuläner
a) Kreditinstituto
b) sonetige Schuldner

htet, oder eingelagerte

86328712.9
992970. 37

In der Gesamtsumme sind enthalten:
a2) gedeckt durch börsengängige Wertpapiere

12168308. 32
b) gedeckt duroh sonstige Sicherheiten

b 884 599. 71
Hypotheken, Grund- und Rentenschulden
Langfristige Ausleihnngen gegen Kommnnaldeckung
Durehklaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte).
Betelligungen (5 131 Abs. 1 A. TI Nr. 6 des Aktiengesetres)

Davon sind Beteiligungen bei anderen Kredit-

instituten rGrundstücke und Gebäude
2) dem eigenen Geschäftsbetrieb dienende

Abschreibung A. 000.
J 5

900 000.

15 000.
Netriebs- und Geschäftsausstattung.

Zugang 287389. 98
Abschreibung 28739.93

Fosten, die der Rechnungsabgrenzung dienen

14 008 062.

1294800.81
1275 852. 89

52830 000.

72340 060.

85 200 000.

e

35 965 416.77

h

87 321683.76

1 168 660. 40

379 824.68
41 171. 10

1.

900 000.

1.

9539 50
Summe der Aktiva 352 735 014.75

In den Aktiven sind enthalten:
Forderungen an Konzernunternehmen (einschlieslich der unter
den eigepen Ziehungen im Umlauf, unter den Verbind lichkeiten
aus Bäürgschaften, Wechsel- und Scheckhürgschaften sowie aus Ge-
wüährleistungsverträgen und unter den Indossamentsverbinäljoh-
Keiten enthaltenen
Forderungen an Mitglieder des Vorstands, an Geschäftsführer und
an andere im 14 Abs. 1 und s KW G. genannte Pers
wie an Unternehmen,

Anlagen nach s 17 Abs. 1KWG.
Anlagen nach s 17 Abs. 2 KWG. o

bei denen ein Inhaber oder persönlich
haftender Gesellschafter dem Kreditinstitut als Gesobäftsleiter
oder Mitglied eines Verwaltungsträgers angehört

z o e

ſonen 80-

5 858 021. 19

1234288.54
11784771. 36

900001.

Passiva
6Gläüubiger

a) seitens der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite
sonstige im In- und Ausland aufgenommene Geider
d Kredit0) Binlagen deutscher Kredit
institute 61012 178. 69

5

1376“88. 4

84168.7

4

sonstige Gläubiger. 187 846 940. 80 248 862 119. 49250322 771. 64

Von der Summe 0) 4 entfallen auf
1) jederzeit fällig Gelder A. 120 852 441. o0
2) feste Gelder und Gelder auf

Kündigung 128 009 677. 80
Von 2) werden duroh Kün-
digung oder sind fällig
2) innerhalb 7 Tagen

darüber hinaus bis zu
s Monaten

o) darüber hinaus bis zu
12 Monaten 44437 828.91über 12 Monate hinaus. 15500000.

Verpflichtungen aus der Annahme gezogener and der
Ausstellung eigener Wechsel (Akzepte und Sola-
wechsel)

Spareinlagen
a) mit gesetzlicher Kündigungsfrist

mit besonders vereinbarter Kündigungsfrist

2638 626. 82

66 533 722.07

222 e
54 165 516. 92
22 266 642

Aktienkapte l
Cesetaltehe Rücklage nach 5 II des Relehsgesetses über

das Kreditwesen

RuekstellungenUnerhobene Divläende
FPesten, äie der Reehnungsabgrenzung denen

Reingewinn

Eigene Ziehungen im Umlauf
Verbinälichkelten aus Bürgschaften,

Wecehsel- und Scheckbürgsehaften
sowie aus Gewährleistungsverträ-
gen 131 Abs. 7 des Aktienge-
setzes)

a

11 487 872. 08
e

Eigene Indossamentsverbindlichkeiten
a) aus weiterbegebenen Bank-

akzepte n. tb) aus eigenen Wechseln der Kun-
den an die Order der Bank

aus sonetigen Rediskontie-
rungen 261 270.56

1288 731. 55

76 482 350. 78

41 173.10

15 000 000.

7500 o00.

1880 100.42
18879. 76

31216.51
Wo 000.

Summe der Passiva 52 735014.7.

In den Paseiven sind enthalten:
Verbindlichkeiten gegenüber Konzernunternehmen
Gesamtver pflichtungen nach s 11 Abs. 1 KWG.
Gesamtver pflichtungen nach s 16 KWG.

c r

Gesamites haftendes Bigenkapital nach 11 Abs. 2 KWG.

o e

e

17 189 259.0
328 018 652. 97

251 581 498. 10

22500000.

Genau nd Verlustreehnung am 31. Dezeda ber 1942

Dresden, den 18. Jum 1948

Der Vorstand besteht ans den Herren Stastabankpräsfäent Kurt Nebetung und
Staatsbankdirektor Carl Springer, beide in Dresden.

gaehalsehe Rank
Kebelung Springer

STELLENANGEBOTE D. Bach a (449) reine Woille,
12, geg. guterh. Trachtenhose

Mecohaniker u. Elektromechaniker-
Moeister für die Montage u. spä-
tere Instandhaltung wärmetech-
nischer Mebanlagen, die Kennt-
nisse auf dem Gebiet der Druck-,
Temperatur- u. Mengenwess ung
haben bzw. sich für dieses Ge-biet interessieren. zum Vinsat?
im Westen baw. Osten des
Reichsgebietes gesucht. Sehrift-
liche Bewerbungen erbeten unter
Nr. MBG 1105 an Werbegesell-
schaft H. T. Riese K. G., Berlin
W 8, Unter den Linden 43-45

Hausschneiderin ges. z. Aendern
v. Sommerkl. Ang. M 2311 MNTZ.

Wirtschafterin, ält. unabhängig,
ordentlich. zur selbst. Führung
frauenlos. Privathaushaltes ges.
Angebote KI 7979 an MNZ.

Stütze, d. Haushalt f. selbst. führen
Kann, gesucht. H. Buchmann,
Aschersleben, Heinrichstraße 29.

STFLLENGESUCHE
Geh. Jung. Mädchen, 19 J. sucht

Pflichtjahrstelle für Jahr in
gutem Hause. Angebote unterRi 2348 an MNZ.

KAUVFGESUCHE
Armhanduhr f. Soldaten Kauft

Pflughaupt, Nauestr. 11.
Ahendkleid, dunkles, am liebsten

Spitzenstoff, (42/44) zu kaufen ge-
sucht. Ang. u. Z 371 an MNZ.

Bettstelle m. Matr. guterh. ges.
Ang. W 764 MNZ.

Chaiselonque od. Metallbett m.
Aufl.- Matratzen zu Kaufen ges.
Angeb. KIl 7953 MNZ.

Gashackherd zu kaufen gesueht.
Firma Alfred Roeder, Halle,

Gr. Ulrichstraße 31, Ruf 26 984.
Geigen, Bratschen, Coelli, alte, na-

mentlich Meisterinstrumente, geg.
bar zu kauf. gesucht. Musikhaus
Alfred Schmid Nachf., München,
Residenzstraße 7. Buf 234 94.

Hand oder Fußhall gesucht. Be-
triebssportgemeinschaft Philipp
Holzmann A. G., Hindenburg-
straße 43.

Herren- Anzug (48--50), Herren-
Oberhemd, Kr.- Weite 39-40.,
Herrenunterwäsche, dringend zu
Kauf. ges. Ang. Ri 2340 AMNZ.Herren- Anzug u. Sommermantel
(1,70/48) sowie Damenwäsche u.
Schlafanzug (42/44) zu Kaufen ge-
sucht. Ang. KI 7958 MANZ.

H.-Fahrrad, guterh. ges. Ang. Ri
2344 MNTZ.

Kaninchenstall zu Kaufen gesueht.
Angebote mit Preis an Otto
Görieke, Halle Friedenstr. 12

Kaufe seit 50 Jahren Möbert, gauze
Nachlässe, Kleidung, Schuhwerk
Photos. Ferngläser, Musikwaren,
Waren jed Art. Best. erb.
Sehleieh. Alter Markt 34

Kindergarderobe für bis 5jähriges
Mädohen gesucht Angebote unt.
M 2324 an MNZ.

Kleiderschrank u. Akkordeon ges.
Angebote W 781 an MNZ.

Kleiderschrank, Kkl., zu Kaufen ges.
Körner, Hardenbergstraße 15.

Kleiderschrank, Chaiselongue zu
Kaufen ges. Ang. El 7972 MNZ.

Küchenherd u. el. Bügeleisen ges.
Angebote M 2323 an MNZ.

Langstiefel, Gr. 43, und guterhalt.
Herrenfahrrad zu Kauf. gesucht.
Angebote 2 377 an MANZ.

Nähmaschine, guterh., zu Kaufen
gesucht. Angebote KI 7961 MNZ.

Offiziersdegen u. Pistole, Kal. 7,65,
zu Kaufen gesucht. Angeb. an
Winter, Pestalozzistraße 25.

Offz. Stiefel (41/42) dring. zu kauf.
gesucht. A. Dienst, Osendorfer
Straße T.

Offiziers-Unlform (Heer, 1,73), eytl.
nur Rock, u. Offlziersäbel sofort

Oehbring, Ackerweg 85,

sofort zu Kaufen gesueht, Ang.
unter KI 7970 an MNZ.Pelzgarnitur, Persianer, Nerz od.
and. (auch defekt) als Mantel-
garnitux ges. Ang. Ri 2347 MNZ.

Plüschsofa, guterhalten, zu kaufen
gesucht. Ang. KI 7963 MNZ.

Puppen wagen od. Puppensport-
wagen, modern, zu kaufen ge
sucht. Ang. KI1 7974 MNZ.

Radio, All- od. Wechselstrom,gutgehend, evtl. m. Schallplat-
ten, auch gr. Volksempfänger
Ang. unter KI 7960 MNZ.

Sportwagen, guterh., gesucht.
Angeb. unt. Ri 2345 an MNZ.

H.-Uehergangs-, Begen- od. Staub-
mantel mittl. Gröbe, D. -Kostüm
od. Staubmantel Gr. 40--42, gut-
erhalten, gesucht. Angebote unt.
Ri 2350 an MNZ.

Uniformhose, Iange, graue (Heer),
mittl. Gr.. Bundw. 90, dring.
zu Kaufen gesucht. Lt. Dreyer,
Halle, Rudolf-Havm-Str. 31.

Untersatz (Tischehen) für Gas-
Kocher, und mod. Wurgarderobe
gesucht. Ang. KI 7952 an MNZ.

Waschmaschine, mögl. Miele, gut-
erh. gesuoht. Ang. W 765 MN2

Aufwendungen 24Personalaufwendungen e 8327642. 88Avegaben für soziale Zweoke, Wohlfahrtseinrichtungen und Pensionen 877 498.90

Sonstige Aufwen dungen 918 963.17Stheuern und Abgaben 1923 250.79Abschreibungen auf Bankgebäude und Einrichtungen. 878 739.93Reingewinn S 750 000.7671 095.17

Erträge 24Zinssn und Proyistonen 5724 429.73Ertrag aus Sorrep, Zinsscheinen, Wertpapieren, Devisen, Konsortial-
geschäften un dauernden Beteiligungen 489 703.80Grundstückserträge e 44535. 46Schrankfachmieſfe und Aufbewahrungsspesen 158 358.59Aubßerordentſicle Krträge, 397 954.02Vertragliche Vnkostenvergütung der Sächsischen Staatsbank 856 113.57

7671 095.17

Gonrhacennaaaqq—q
Dresden, im Maf 1943

Nebelung

Berlin, den 19. Mai 1948

Der Vorstand der Sächsischen Bank
Springer

Nach dem absehließenden Rrgebnis unserer pflichtmäßigen Prüfung awf Grund der
Bücher und der Schriften der Bank sowie der vom Vorstand erteilten Aufklärungen
und Nachweise entsprechen die Buchführung, der Jahresabschluß und der Geschäfts-
bericht, soweit er den Jahresabschluß erläutert, den gesetzlichen Vorschriften.

Deutsche Revisions- und Treuhand-Aktiengesellschaft
Dr. Rittstieg, Wirtschaftspräfer ppa. Dr. v. Steinsdorff, Wirtschaftsprüfe

Die Dividende für das Geschäftsjahr 1942 wurde dureh Beschluß der ordentlichen
Hauptversammlung vom 18. Juni 1943 auf 59 festgesetzt und gelangt ab sofori
gegen Binlieferung des Gewinnanteilscheins Nr. 18 mit A 15. je Aktie abzüg
159 Kapitalertragsteuer zur Auszablung: bel unserer Zinssoheinkssse in Dresder
z0wio bei allen unseren Vilialen, Niederlassungen und Kassenstell
bei der Sächsisohen Staatsbank, der Allgemeinen Deutsol hen

en; ferner in DresdenGroait Anstalt Ab
teüung Dresden und der Dresdner Bank; in Leipzig be5der Allgemetnen Deutechen
Grodit- Anstalt und der Dresdner Bank; in Berlin bei ger Allgemalnen Deutsoher

Anstalt und r. Dresäner. Bank

TAUSCHGESUCHE
Akkordeon, 48 Bässe, m. Register,

130, suche Kanu Angeb unt.W 778 an MANZ
Akkordeon, 12 Bässe, 80. tausche

geg. el. 2-Plattenk. od. Schreib-
maschine. Ang. KI 7926 M N.

Bettdecke für 2 Bett, 47, geg.
Stores od. Gardinen. Ang. unt
Ri 2342 an MNZ.

Bratpfanne, eis. em. 15. Re
gulator, guterh. 25,. Wringm.
20. Wohnzimmerlampe 10,
geg. gut. Dreirad od. Zinkgieß-
Kkanne zu tauschen. ges Angunt. 768 an MANZ.

Brautſleid (42). 46. geg, Stra-
Benkleid. (42). Angeb. unter
K] 7975 an MNZ.

Brautschleier 25. gegen Tisech
decke. Ang. W 779 an MNZ

Brautschleler 10, geg. D-Som-mermantel od. H.-Halbschuhe
(44). Zuzahlung. Ang. unter
M 2315 an MNZ.

BSügeleisen (110--130 V) 7,50 geg.
Bügeleisen (220 V) zu tauschen
Ang. Il 7944 an MNZ.

f. 12jähr. Ang. M 2320 ANT.
Da.-Fahrracd, Ballonber., 80,

suche Paddelboot, 2er. Zahle zu.
Ang. KI 7929 an MNZ.

Da. Fahrrad (Haenel) 80, Re-
formbett m. Stahlmatratze 40,---,
Sohleifstein 18, Sittichkäfi
5, gr. rund. Tisch 8, 4 Bl.
Lehrbücher für Mil.-Anw. 10,
gegen guten Pelzmwantel (42).
Wertausgleieh. Ang. W 776 MN7

Damenschuhe, schwarz, mit sehr
hohem Absatz (37) S8, gegen
Gr. 3756 m. Hach. Abs. zu tau-
schen ges. Heinrich, Hinden-burgstr. 66, III. von 3411 bis
161 Uhr.

Damenfilzhut- eleg. schwarzer,
30 Damen -Lederpumps mit
hohem Absatz (37 18, geg.
Kostüm. Ang. W 773 MNZ.Damenschuhe, eleg. blau-rot
(Schlange), hoh. Abs. (37) 40,
geg. Sportschuhe m. Hachem
Absatz. Jonasstr. 1, I I.Eßzimmertisech, 3 Auszugplatten,
r d., mass. eich., zu tausch. geg.
Wohn. Schrank od. Bettwäsche.
Angeb. unt. Kl. 7956 an MNZ.

Glacéschuhe, w. (39) 10, gegen
w. Schuhe (38) hoh. Abs. Ang.
Kl 7955 an MNZ.

Korhbsportwagen, gummiber., Rie-
menfed., 40,--, sehr gut erhalt.,
geg. bestens erh. Knabensachen
f. 23 auch Spielsachen. An-
gebote 2309 an MNZ.

Silhberschuhe (3612) 21,50 gegen
Eidechse od. andere zu tau-
schen. Angebote KI 8002 MNZ.

Sporthalhschuhe 37 schw., 12,
gegen Töpfe oder Weckgläser.
Angebote W. 749 an MNZ.

Sportwagen, Riemenf. u. Gummi,
60, suche Kostüm od. Winter-
mantel (40/42), evtl. Zuzahlung.
Ang. W 840 MANT.

Sportwagen 25, gegen modernen
Puppenwagen. Ang. M 2302 MNZ.

Stauhsauger ges geg. Radio, 100,
Angebote KI 7892 an MNZ.Staubsauger Siemens 80, suche
k. Zroß. Fenster Store u. Ueber-
gardine. Angebote W 753 MN. Z.

Schw. Wolikleid, 22,50, gegen Sei-
denkl., (46--48), am leb. blau-
weiß, auch Zuzahblung. Ang. M
2308 an MNZ.

Trauerkleid, jugendl., eleg., Gr. 42,
80, gegen nur gutes farbigesKleid gleicher Größe. H. Winter-
mäantel 150, gegen Staubsauger
oder gute Nähmaschine. Angeb.
KI 7996 an MNZ.Wollhadeanzug (42) 6, zu tau-
schen geg. Sportwagen. Ang.
unter KIl 7894 an MNZ.

VERKAUFE
Bettstelle, eis. mit Aufleger, 40,

Königsfrabe 3 II ab 9 Uhr.
2 Bettsteffen mit Matratzen, 40,

Hanger, Harz 27 III r.
Heizkissen 9,
40, Kinderbettstelle 15,Holzbettstelle 10, Kindersechlit-
ten 5, zu verkaufen. Ang. u.
KIl 7965 MNZ.

Kinder-Metallhettstelle, weiß, 15,
Maurer, Weingärten 25Kleiner Kessel, transportabler,
guterh., 20, Liebig, Wettiner-
straße 14.

Mauersteine, größ. Posten, abgeh.,
28, verkauft. Angeb. unterRuf 269 09.

Paneelhrett 10. Oelbild 30,
Vogelbauer 3, el. Hängelampe
15, Verkauft. Neubert, Bar-füßerstraße 16.

Rohrstühte, 5, à S, Schmetter-
lingskasten 5, Holzbettstelle
10,--, 2 Kisten 2. Umzug pass.,
je 4, verk. Sonnntag von 9 bis

Uhr. Pritzsche, Herderstr. 13 I.
Seldenkleld, sehr WSleg., Gr. 44,

schw., m. weiß verarb.,weißes Dnterkleid (44) 12,
Ang. unt. W 841 an MNZ.

Sommerkleid, bunt. sehr eleg. (42),
50, eleg. Federhut, blau 35,
Angb. unt. W 842 an MNZ.

Stahlmatratze, 20.-—. verkauft. An-
geb. unt. Ri 2369 an MNTZ.

Tisch, oval, 15, Bücherregal,
15, Schreibtischsessel 20, zu
verkaufen. Angeb. W. 852 ANZ.Wandspiegel 1, gr., m. Kons. (Ma-
hagoni) 25, 1 Beerenpresse
(30 1 Inü. 30, 1 Paar Skier(1.70 m) 8.-. 1 Küchenlampe
3. Goethestraße 30 III.

VERMIETUNGEN
Zimmer, Kl., möbl. ohne Wäsche

g. Herren). L.-Wuch. Str. 48p. l.
Möhl. Herren- u. Schlafzimmer wit

Badbenutzg. (Riebeckpl.), ohne
Wäsche an einz. sol., Herrn
Dauermieter) z. 1. Juli zu verm.
Besichtigung 18 Uhr. Kirchner-
straße 21 III r.

Ecklacden, Leipzig. Straße, zu ver-
mieten. Ang. Kl 8025 an MNZ.

MIEFTGESVUCHE
34-2immer-Wohng. von bevor

rechtigter Familie gesucht. Ang.
unter M 2313 an ANZ.

Möhbl. Zimmer von Bahnbeamten
(Dauermieter) gesucht. Wäsche
vorhanden. Ang. Ri 2355 MNZ.

2 möhl. Zimmer mit Küchenben.
von jg. Offizierehepaar wit Kind
gesucht. Keine Anspr., Wäsche
und Hausrat vorhanden. Ahlert,
Schönitzstr. 9.

Zimmer m. Koch gelegenheit sofort
oder später gesucht. Ang. Ri
2363 MNZ.

WonHNuUNGSsSTAuSs CH

6-Zimmer-Wohn., Bad, und allemZubehör, ehe 4 Zimmer m
Bad, Süd od. Zentr. Ang. unt
W 763 an MNZ. e

Tauschwohnung Zörbig nach Halle
od. Ammendorf Suche 3- 4-Zim-
merwohnung. Miete bis 30.
Biete 3- Zimm. Wohnung. Miete
20, Ang. KI 7918 an N.2 Zimmer, Küche, Korr., sonn
renoviert, Steintornähe, gegen
gleiche oder gröbere, auch Neu-
bau Süden. Ang. Kl 7900 MNZ.
Zimmer, Kochküche, Korridor u.
Zubehör. Miete 20,61. Geboten
gegen 2 Zimmer u. Küche. Ang.
W 807 an MNZ.

Alum.-Topf 40 I

VERANSTALTVNGEN
Stadttheater. Heute, Sonnabend,19—-21.45 Uhr, „Rigoletto“. Oper

von G. Verdi.
Sonntag, 14.30--17.456 Uhr 10.

Fremdenvorstellung! „Die Hoch-
zeit des Figaro.“ Komische
Oper von W. A. Mozart.
19——-22 Vhr, „Maske in Blau“,

Burghof Gleblchensteln, Sonnabend, 20-—21.30 Uhr, „Die kluge
De n Lustspiel von Lope de

ega.
Vorverkauf im Stadttheater.Abendkasse eine Stunde vor Be-

ginn im Burghof.
Wochensplelplan des Staudttheaters:

Di., 29. Juni. 19 UVhr: Die
Hochzeit des Figaro (20. Vor-stell. Dienstag-Stammkx. B).
M., 30 Juni, 19 Uhr: „Die kluge
Wienerin“ (20. Vorst. Mittwooh-Stammk. B). PDo., I. Juli, 19
Vhr: „Margarete“. Er., 2.
Juli, 19 Uhr, „Die kluge Wiene-rin Freitag Stammkart. haben
Keine Gültigkeit.) Sa., 8. Juli,
19 Vbhr, „Madame Bütterfly“(19. Vorstell. Freitag-Stamm-
Karten B). So., 4. Juli, 14.80
Dhr, „Die Kluge Wienerin 4.Juli, 19 Vhr, „Maske in Blau“.

Mo., 5. Juli, 19 Uhr, Die
Hochzeit des Figaro“,

Vorverkauf für sämtliche Vor-stellungen ab Sonntag, 10 Uhr
Sonntag nachmittag und Sonn-
tag abend vor der VorstellungKein Vor verkauf. Vorbestellun-
gen werden nicht angenommen.

Burghof Giehlchensteln. Di., 29.
Juni, 20 Uhr. „Die KlugeNärrin“. M.. 30. Juni, 20

„Keis und Galatea“.
Do., J. Juli, 20 Uhr. „Die klugeNärrin“ (geschl. Vorstellung).

Fr., 2. Juli, 20 Vhr, „Keis
und Galatea“. Sa., 3. Juli,
20. Uhr, „Die Kluge, Närrin“.
Mo., 5. Juli, 20 Vbr, „Die kluge
Närrin“.

Vorverkauf siehe Sonderinserate).
Stadttheater Halle

Stammkarten für die Splelzelt
1243/44

Um möglichst viel BVintrittskarten
dem freien Verkauf zur Ver-fügung zu stellen, werden für
die Spielzeit 1943/44 Stammkar-
ten ausgegeben für Dienstag,
Mittwoch, Freitag nur für ſe
12 Vorstellungen. Die Bezahlung
der Stammkarten erfolgt in zwei
Raten.

Die Ernenerung des Anrechts er-
folgt ab sofort und 2war: für
die bisherigen Dienstag-Abon-nenten in der Zeit bis zum
10. Juli. für die bisherigen
Mittwoch- Abonnenten in der Zeit
ab 11. bis 20. Juli, und für diebisherigen Preitag- Abonnenten
in der Zeit ab 21.--31. Juh 1943.

Mit der, Erneuerung ist die ersteRate zu zahlen
Neuanmeldungen Können vorläu-
fig nicht angenommen werfen.Das Stammkartfenbüro: Universi-
tätsring 24 II ist werktäglich
von 10 bis 13 Uhr und von 17
bis 19 Uhr geöffnet.

Hans-Schemm- Haus. Die am 20.
Juni ausgefallenes Aufführung
des Freilichtmärchenspiels „Rät-

selraten“ findet nunmehr am
Sonntag dem 27 Juni 16.30Uhr statt.

Städtisches Amt Vortragswesen:
Donnerstag, I. Juli, 1630 r

F.

Händeldenkmal. Karten i. Vor-
verk. 60 Rpf. j. d. Geschäfts-stells. Markt 13 T u. im Roten
Turm (Verkehrsverein). Am
Treffp. 70 Rpf.

Reblingsche Orgelfelerstunde.
Mittwoch. den 30. Juni, 20 Uhr,
in der Marktkirche

Steintor-Varieté. Täglich 19. 30 Ohr
Das Programm der Attraktienen.
Nachmitftagvorstell. mittwochs
donnerstags, sonnabends u. sonn-tags um 16 Uhr. Vorverkaut
tägl. von 10 bis 20 Uhr, stete7 Tage voraus. Karten noch vorh

Eigenheim-Bildschau verbunden m.
Einzelberatung d. Interessenten
Sonntag, 27. Juni, v. 10--18 Ubhr,
in Halle (S.), „Klosterbräu“,Talamtstraße 6. Am Hallmarkt.
Eintritt freil Wer verhindert
ist, verlange kostenlose Aufklä-
rungssehrift über steuerbegünst.
Bausparen von d. Bausparkasse
Deutsohe Bau-Gemeinschaft A. G.
Leipzig C Georgiring 8. b. So-
fortige Zwischenfnanzierung in
geeigneten Vällen (insbes. Haus-
Kauf) bei 2590 Bigenkapital mög-
lich. Mitarbeiter gesucht.

Ufa Alte Promgnade. 3. Woche!
„2wei glückliche Menschen.“ In
d. Hauptrollen Magda Schneider.
Wolf Albach-Retty. Liebe und
Furisterei eine heitere Ehe-
geschichte. Tägl. 2.15, 5.05. 8.00
Jgdl. nicht z2ugel. Vorv. 11-12.

Ufa Ritterhaus. 3. Woche! „Wendie Götter liehen.“ Kin Vilm um
Wolfgang Amadeus Mozart wit
Hans Holt. Winni Markus, Irene

Meyendorff. René Deltgen,P. Hörbiger. Tägl. 2.15, 5.05. 8.00
Jgdl. üb. 14 J. zug. Vorv. 11--12

Ufa Riebeckplatz. 3. Woche! „Ge-
fährtin meines Sommöers.“ In den
Hauptrollen: Anna Dammann,

Hartmann Ein dramatischer
empfindungsstarker Film. Tägl.2.15, 5.05, 8.00. Jgdl. über 14 J.
zugelassen. Vorverkauf 11--12.

CT. Gr. Ulrichstraße 51. Ab heute
Freitag „„Nippon“ Das Land
der aufgehenden Sonne! EivKultur-Großfilm von nie gesehse-
ner Großartigkeit. Die fremd-
artige Schönheit und tausend
Wunder der japanischen Woltenthüllen sich Auge und Ohr.
Hierzu: Eingeschneit in Lager
IV.“ Ein Film von beklemmen-der Spannung, ein Erlebnisbericht
d. Nanga-Parbat- Expedition 1938
Auch für Jgdl. zugel Tägl 2.20
4.45. 7.45. Vorverkauf 11--12.

Schauburg, Gr. Steinstraße 27/28.
„Einer für alle.“ Tin Soalera-
Kilm in deutscher Sprache Fer-
ner: „Melder durch Beton und
Stahl Der Rilm einer Nachr.-
Truppe des Heeres. Jugendl.
zugel. 2.15. 4.50. 7.40. Vor-verk. ab 13 Uhr. sonntags ab
12 Vhr.

Ringtheater, Walsenhausring 8.
„Geliehte Welt m. W. Fritseh.
Br Horney. Tägl. 2.20, 4.50,
7.40. Jug. über 14 Jahre 2zugel.

Canitol. Lauchstädter Straße Ia.
Ab heute. der Bavaria-FilmKleine Residenz“ mit Fritz
Odemar, Lil Dagover. Johannes
Riemann u. a. Kin reizender
Film. der hinter die Kulisseneines Hoftheaters führt und in
dem auch das Thema Liebe nicht
zu kurz Kommt. Beginn 2.10.
4.50 und 7.40. Voryerk. Sonnabend und Sonntag II--12 Uhr.

Sapltol, Lauchstädter Straße fa,
Sonntag, 11.30 Uhr, Jugend- u.
Familienvorstellung „Konzort in
Tirol mit Heli Tinkenzeller,
Hans Holt u. a. Vorverkauf ab
heute

Troli, Magdeburger Str. 20. „Da-mals.“ Anfang: 5.00 u, 7.30 Chr.
Jugendliche nicht zugelassen.

Troli, Magdeburger Str. 20. Heute
Jugendvorstell. „Wunschkonzert“
mit TIse- Werner und Carl Bad-datz. Anfangszeit 2.80 Uhr.

Oli, Steinweg 12. Ab heuteSonnabend, tägl. 446 und 7.18
hr, sonntags 2.30, 4.45, 7.45

Hans Albers, Charl. Suss in d.
spannenden Großfilm; „Henker,
Frauen und Soldaten. Jugend
Keinen Zutritt. Vorverk. werk-
tags ab 5.00 für 7.15 Vhr, sonn-
tags ab 1.30 Vhr.

To-Bu Ammendort. Ab vHeutet
Das humorvoll besohwingte To-
bis Lustspiel „Meſino Frau Te-
resa“ mit Hans Söhnker, Blfſo
Mayerhofer. Rarald Paulsen,
Mady Rahbl u. v. a. Fugendl,nioht zugelasgen. Vorstel, 5.80
u. 7.50 Uhr.

tag „Soln Sohn. Anfang tä5.00 u. 7.80 Vhr. JugenälL
haben Zutritt. Sonntag Jugend-yorstellung. Anfang 9.00. es
1.00 und 83.00 Vhr

Zoologiseher Garten. Viele Jung-
tiere den Gebegen, beson-
ders die Jungen Tiger und Pan-
ther-Genetten im Raubtierbaus,
in der Fasanerie die jungen
Pfaufasanen sind sebenswert!
Sonntag, 15 Dur. Nachmittags-
Konzert. Rintritt um Konzertfrei.

Gaststätte Bad WVlttekelnd. Sonn
tag 7.30 Uhr Frühkonzert. Nach-
mittag 16.00 Uhr Gartenkonzert,
Jeden Mittwoch- und Vonners-tag- Nachmittag VUnterhaltungs-
Konzert im Garten. Alle Veran-
stalt. nur bei sohönem WetterSierhaus Engelhardt. Die gute
Gaststätte. Küche und Koller
stadtbekannt Ileistungsfähig. Täg-lich ab abends 27 r „Kapelie
Timmerhbeul“, Dienstag gesehl.

Sehreherschiößschen Galgennerg
regelmäß. Sonnabend u. Sonntag
Konzert. Vin Sparſerg ſohnt aſen.

Gaststätte Rennhahn Terrassen.
Der ideale Aufenthalt. Sonntags
ab 15 Uhr geöffnet.

KRAFTDURCH FREUDE
Faechschaft Musltkerziehung in der

Reichsmusikkammer. erdende
Künstler stellen sich vor. Sonn-
abend. 26. Juni, um 19.30 UVhr,
im Saals der VBSt., Dorotheen-
straße 1. Pintritt --,50 RM.
Karten bei Stock. Vorverkaufs-
ſtellen KdP. und Abendkasse.

SPORTVEREINSNACHRICHTEN
Fußhbali am Sonnabend, 19.30 Uhr,

auf d. Wackerpl.: SV Borussia
gegen HSG 1930 (Weise); Vor-
her Jugendspiel.

Am Sonntag, 16 Dhr, HEO
Wacker Post-8G. Halle; vor-
her Sondermannscehaften. Um15.30 Uhr. V Sporffreunde
gegen VIB Schkeuditz; vorher
Soma Sportfreunde Tavorit
Soma,

Handhall um Punkte 15 Uhr.
VfR. Wörmlitz S6 Reiohs-
bahn Halle.

VERLOREN GEFDNDEN
Aktentasche, br., mit dringend be-

nötigtem Inhalt, Gr. Nikolaistr.
bis Ludw. -Wuch. Str. 25. Juni,
11--12 Uhr verloren. Abzugebengeg. Belohnung. Ludw. -Wuch.-
Straße 39. Hof rechts.

Am Dienstag, dem 22 Juni 1943,
vom Motorrad ein grün einge-wickeltes Paket auf dem Wege
Königstr. Thielenstr., Riebeck-
platz, Hindenburgstr., BerlinerStraße verloren mit folgendem
Inhalt 1 Paar Werkstoffgama-
schen, 10 Rasierapparate, 100
Rasierklingen, für Frontbetreu-
ung bestimmt. Der ehrl. Finder
vird gebeten, das Paket bei der
Motorstandarte 38, Königstr. 58kür Motorsturm 22/M 38, Bitter-
keld, abzugeben.

Am Juni Straßenbahn 7(Hauptbahnh.) schw. Lederhand-
fasche gestohlen! Inhalt: sämtl.
Lebensmittelkarten,. Kleiderkart.,
3 Sehlüssel a. Ring, br. Geld-börse und Brieftasche mit Geld.
Die Lebensmittelkarten lauten
auf den Namen: Bretschneider,
Vniversitätsring 8. Pür sach-
dienl. Mitteilg. Belohnung. Vor-
zeiger der Karten festnehmenlassen!

Dam.-Strickſacke, grau (Käbler),
Donnerstag Bertramstr., Ran-
nischer Platz. Gräfestr. verloren.
Gute Belohnung Kniesohe,
Zachowstraße 10.

Geldtasche, dunkel und hellblau
kar., m. Inh a. d. Kasse Nord-
see liegengeblieben. Gegen Be-
lohnung abzugeben. Kaßler,
Heidehäuser 30.

Glacshandschuhe, hellgr.,
Straßenbahnschaffnerin wird
nochmals gebeten, diese bei

G. Bergwerken gegen guteBelohnung abzugeben.
Hutkoffer beige, Inhalt: sehwars.

Cape. Wäsche, Kleid, braunerHut, helle Kappe, schw. Unter-
Kleid Versicherungspolicen auf
Frau Renate Richter, Kassel,Gilsastr. 10. sowie Wehrpaß auf
Ernst Richter, Feldpostnummer
03055 lautend und ein Toiletten-
etuis mit Inhalt stehengelassengegenüber dem Hauptbahnbof
Halle unter dem Schild der Mit-
teldeutschen National- Zeitung.
Da es sich um Andenken mei-
nes gefallenen Mannes handelt,
bitte ich um umgehende Rück-
gabe gegen Belohnung. Renate
Richter. 2. Z. Schochwitz über
Eisleben. Ruf Halle 26725 und
Sehwittersdorf 251.

Schirm Café Rothnik satehengebl.
Die beiden Frauen die Sehirm
Donnerstag, 5.15 Vhr an sieh
nahmen. werden um Rückgabe
(Café Rothnik) gebeten

UNTERRICHT
Sprachschule der Volkshbiidungs-

Stätte Halle. Gustav-Nachtigal-
Straße 11. Ruf 320 58/59 Sofort-
Anmeldungen f. Kurse Deutseh-
uoterricht in Stilkunde o Recht-
schreibung“, ferner „Deutsech
für Ausländer-Fortgeschbrittene“
erbeten.

Nachhilfestunden im Rechnen für
Mädeohen, 13 Jahre, gesucht. An-
geb. unt. Ri 2370 an MNZ.

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
Garten, mögl. im Süden oder Die-

mitz, zu pachten oder zu Kaufen
gesucht. Ang. Ri 2866 ANZ,

lange,
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